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itvites
JHm flicDer  Cell

An die Herren Bürgermeisterdes Kreises.
" Ueber die in der Zeit vom 1. April d. Zs . bis jetzt in

Zugang gekommenen steuerpflichtigen Hunde ersuche ich, mir
Zugangslisten in doppelter Ausjcrtignng bestimmt bis zum
2v. d. Mts ., einzureichen. Fehlanzeige ist erforderlich.

Limburg, den 9. Juli 1914.
Z. A. Der Vorsitzende des Kreisousschnsfes.

Cal.
Politische Folgen des Attentats von

Sarajewo.
Aus Belgrad wird gemeldet, das; die serbische Regie¬

rung jetzt durch neue gesetzliche Bestimmungen den Verschleiß
Jon Waffen und Explosivstoffen auf das Aeußerstc bcfchrän-
h>, die nationalistischenVereine einer strengen Kontrolle
Unterwerfen wolle. Klingt das auch besser als die zum Teil
Hilst roheil Aeußerungen Belgrader Blätter über das scheuß-
'iche Verbrechen von Sarajewo , so wäre doch mit^ jenen
angeblich in Aussicht genommenen Maßregeln ^die Verant-
wortlichte.it der serbischen Regierung noch keineswegs er¬
schöpft/ Die Bluttat von Sarajewo unterscheidet sich von
den politischen Attentaten des letzten Menschenalters, wie
der Ermordung des Zaren Alexander II . in Petersburg , des
Großfürsten Sergius in Moskau, der Kaiserin Elisabeth in
Tens, des Königs Humbert in Oberitalien^ ganz wesent¬
lich dadurch, daß sie nicht aus nihilistischen Tendenzen oder
aus dem Hirne einer nationalistischen Verschwörung ange-
äcltett worden ist. Alle jene Morde vollzogen sich in der
Sphäre des anarchistischen oder individuellen Verbrechertums
Und waren nicht im Interesse eines fremden « taates unter¬
nommen. Letzteres gilt auch von der Ermordung des Königs
Alexander und der Draga , die das Ergebnis einer Militär-
nersäwörung gegen die herrschende Dynastie war. Der Mord
van Sarajewo dagegen sollte der Angliederung österreichisch-
ungarischer Gebietsteile an das Königreich Serbien , der Er¬
richtung eines großserbischen Staates dienen. Das steht un¬
bedingt fest. Sollte aber ferner noch einwandsfrei erwiesen
uerden, daß Organe des Königsreichs Serbien an der Vor¬
bereitung der Ermordung des erzherzoglichen Paares betei¬
ligt waren, so läge eine von dem einen Nachbarlande gegen
°as andere organisierte Mordpraxis vor, die nicht nur den
Moralischen Abscheu der ganzen gesitteten Welt verdiente,
sondern auch' von dem Reiche, gegen aas sie gerichtet ist, üicht
ohne Gegenwehr und ungesühnt hingenommen werden könnte,
üür diesen Fall mußte also auch mit internaiioualeu Folgen

Attentats von Sarajewo gerechnet werden. Einstweilen
Achten sich die Beschlüsse des Wiener Ministerrats daraus,
ffurch xsne strengere militärische und zivile Verwaltung die
pit Jahren von Belgrad aus begünstigten großserbischen Ge-
wmbünbc in Bosnien , der Herzegowina und Dalmatien,
ffo sogar schon in die Mittelschulen und die Beamtenschaft
^gedrungen sind, nach Mögliechkeit zu unterdrücken. Wei-
Iffes hängt davon ab, welches Material die Untersuchung
S°gen Princip und Gabrinowitsch zu Tage fördern wird.
, uch ans London sind schon Stimmen laut geworden, die
"hären , daß niemand etwas einwenden könnte, wenn Oestcr-
vffch-Ungarn von Serbien Garantien gegen oie Fortsetzung
" Wühlereien aus österreichisch-ungarischem̂ Boden ver -

ZUgcn würde. Wir glauben auch nicht, daß Serbien in die-
Fälle aus starken Beistand des großen russischen Bru-
rechnen könnte. Wenigstens darf man von den maß-

Vhbenden Stellen des russischen Reichs vorausschen, daß sie
" 'l einer Propaganda , die sich nicht scheut, Fürstenmorde zu
OSänisikren, nichts gemein haben wollen, zumal ja auch

. Bluttat von' Sarajewo in dem äußeren Hergang, ins-t. ; oiuiiai von ^ arajeuju ucm
W°ndere in der Ausstellung eines Spaliers von Bomben-
n°̂ ern, eine gewisse Aehnlichkeit mit der gegen ßen Groß-

"ten Sergius in Moskau verübten aufweist.

I. B er l i n, 6. Juli . Herr und Frau Krupp v. Boh-
u V $ a 1b n d; stellten, wie die Deutsche Kolonialgesell-

mitteilt, ihr 17 500 Mark zur Verfügung, um damit
'eil Deutschen Koionialgesellschaftveranstaltete Frei-

nach Deuts ch- Ostasrika  umfangreicher und nutz-
g Egender zu gestalten. Dem Wunsche der Geber entsprechend
Wgrö^ rso die Kolonialgesellschastdie Reisegesellschast nach
stgWchOstasrita um sechs den A r b e i t e r kr ei se n ent-
bx!, vende Mitglieder, sodaß sie nunmehr aus 37 Personen
Zsv̂ t^ Die Führung übernahm Bezirksamtmann a. D.
An München,  10 . Juli . Der König von Bayern hat eine
die°^ Wng cher niederbayrischen Bauernvereine empfangen,
ersä.^ A ihrem Vorsitzenden, Reichsrat Freiherr v. Aretin,

ni^ en  waren , um gegen die durch königliche Verordnung
zueÄte, Neuregelung der Voltsfortbildungsschule Einspruch

Der Protest richtet sich besonders gegen die Ver-
bt5' der Unterrichtsstunden, wo durch eine Schädigung
hgi. Wernstandes hervorgerufen würde, dem man Arbens-
Aer? , entziehe. Der König erwiderte, er werde nie einer
Ichädin/Wg seine Zustimmung geben, die den Bauernstand

Der Kultusminister, der der Audienz beiwohnte,

führte ans , daß eine weitestgehende Berücksichtigung der ört¬
lichen Verhältnisse Platz greisen werde.

englanä
London,  10 . Juli . In Irland sind die umsaßendsten

Vorsichtsmaßnahmen ergriffen worden, um zu verhindern,
daß sich gelegentlich der Festlichkeiten am 12. Juli Zu¬
sammenstöße zwischen den Orangisten und den Nationalisten in
Ulster ermgnen. Alle Polizisten werden an diesem Tage mit
scharfen Patronen ausgerüsttet werden. Die Zollbehörden
haben gestern durch Zufall eine bedeutende Menge Munition
entdeckt, die für die Freiwilligen von Ulster bestimmt war. Aus
der Station Milnesborough wurden Zementsäcke für Belfast
ausgeladen. Als ein zur Erde fallender Sack zerplatzte,
gewahrte man plötzlich eine große Menge Patroneii . Darauf¬
hin wurden die übrigen Säcke einer Prüfung unterzogen, und
man entdeckte schließlich in 240 Säcken Munition . Die ganze
Ladung wurde sofort beschlagnahmt.

London,  11 . Juli . Angesichts dcŝ letzten Besuches
der englischen Flotte in Kiel schreibt die „Times" einen län¬
geren Artikel über die Entwickelung der deutschen Seestreit-
fräftc . Das Blatt sucht darzutun, daß die Entspannung
zwischen den beiden germanischen Völkern Deutschland nicht
verhindern wird, seine Seestreitträste weiter zu entwickeln.
Im Gegenteil werde Deutschland noch mehr angespornt,
aus dem bisherigen Wege weiterzuschreiten. Die „Times"
weist schließlich darauf hin, daß Deutschland zwar diê Zahl
seiner Schlachteinheiten nicht vermehrt, jedoch seine Schlag¬
kraft zur See stetig erhöht, indem die alten Kreuzer allmäh¬
lich durch neue ersetzt werden.

p-'snkz'sich.
Paris,  10 . Juli . Der Wiener Korrespondent des

Echo de Paris erklärte, in einer Unterredung mit einer her¬
vorragenden Persönlichkeit aus der nächsten Umgebung des
Grasen Berchtold die Ueberzcugnng gewonnen zu haben, daß
sowohl Kaiser Franz ' Joseph als Graf Berchtold durchaus
friedlich gesinnt seien und daß sie keine 'diplomatischen
Schritte in Serbien unternehmen werden. 'Vielmehr sei wahr¬
scheinlich, daß die Wiener Regierung vorher an die öffent¬
liche Meinung und die Mächte appellieren löird.

Paris,  10 . Juli . Die Polizei stellte entschieden in
Abrede, daß eine Verschwörung gegen Poincare beabsichtigt
gewesen sei, verhielt sich dagegen sehr reserviert über die
den Anarchisten abgenommene Liste der Revolutionäre. Der
sozialistische Abgeordnete Longuet chatte zugunsten der ver¬
hafteten russischen Polen bei dem Staatsanwalt interveniert.
Der von Jaures „Humanite" als Pariser Hauptagent der
Petersburger Geheimpolizei bezeichnete Herr Bint erklärte,
daß die russischen Revolutionäre, die von der Unterstützung,
der nationalistischen Geheimverbände existieren, steter Ueber-
wachung bedürfen.

RutzlanÄ
Paris, 10. Juli . Wie Blättermeldungen aus Peters¬

burg besagen, ist die russische Regierung einer̂ etwaigen ru¬
mänischen Intervention durchaus abgeneigt.^ Ferner soll die
russische Regierung erklärt haben, daß dem Fürsten zu Wied
neue finanzielle Mittel nur dann zur Verfügung gestellt wür¬
den, wenn England und Frankreich sich einverstanden erklär¬
ten und bas Gleiche tun würden.

Oesterreich - Ungarn.
W i en, 10. Juli . Man nimmt hier an, daß die in Sera-

jewv geführte Untersuchung in einer Woche abgeschlossen
sein wird. Das Ergebnis soll sofort veröffentlicht werden.
Schon das bisherige Ergebnis liefert, wie verlautet, Anhalts¬
punkte dafür, daß das Zentrum der in Bosnien und der Her¬
zegowina betriebenen großserbischen Bewegung sich in Bel¬
grad befinde. Die serbische Regierung wird nach dem 'Ab¬
schluß der Untersuchungvon deren Ergebnis in Kenntnis ge¬
setzt werden und man erwartet hier von "der serbischen Re¬
gierung, irah sie den « achverhalt prüfen und die Schuldigen
bestrafen wird.

Wien,  10 . Juli . Heute abend um 9 Uhr erschien
in Belgrad  der russische Gesandte, Hartwig,  beim öster¬
reichisch-ungarischen Gesandten Frhrn . v. Giesl,  um ihm
einen Besuch abzustatten. Mitten in der in freundschaft¬
lichem Tone geführten Konversation wurde der Gesundte
Hartwig plötzlich von einem Unwohlsein  befallen und
ist trotz Hilfe' zweier sofort herbeigerufener Aerzte nach we¬
nigen Minuten  g e sto r b en. — Die Leiche des russi¬
schen Gesandten wurde kurz darauf in die russische Gesandt
schast übergesührt. (Hartwig war seit 1909 in Belgrad.
Er hat während der Balkankrise eine große Rolle gespielt
und war bekannt als Förderer des Baltänbundes und Gegner
Oesterreich-Ungarns .)

Wien,  10 . Juli . Der Tod des russischen Gesandten
ist infolge eines Herzschlages  eingetrcten.

Die Interpellation im ungarischen Abgeordnetenhaufe.
Budapest,  10 . Juli . Graf  A u dr a ssy führte in

seiner Interpellation  wegen des Attentats vonSara¬
jewo  aus , es sei sträflich gewesen, den Thronfolger
nach Bosnien  zu lassen, wo man wußte, daß der Boden
durch die großserbische Bewegung vollständig untergraben ist.
Die Unterlassung allet Vorsichtsmaßregeln durch die Be¬
hörden, sei ein unbegreiflicherLeichtsinn, dem man die Krone
aussetzte, als man nach dem ersten Attentat nicht die Straßen
säuberte. Die serbenfeindlichcn Demonstrationen haben der

Monarchie nur Feinde gemacht. . _ .
des Attentats tatsächlich nach Serbien führen. Wenn nicht,,
o müsse das bald konstatiert werden, damit sich das Land

nicht wie in der Affäre 'Prohaska ohne Grund in eiche
.Kriegsstimmung hineinhetze. Die auswärtige Politik der Mo¬
narchie sei verfehlt, weil sie in Serbien wachsenden Haß
auslöse und im Innern gegen die großserbische Propaganda
machtlos sei. Ministerpräsident Graf T issz a antwortete,
der Thronfolger sei nicht unter Kuratel gestanden, somit
konnte ' man ihn an der bosnischen Reise nicht verhindern.
Die Straßen seien nach dem ersten Attentat nicht gesäubert
worden, weil man mit der Entfernung der loyalen, für den
Thronfolger demonstrierenden Bevölkerung nur Entrüstung
hervorgerufen hätte . Was Serbien betreffe, so kennen die
verantwortlichen Faktoren ihre Pflicht, sowohl vom Stand¬
punkt der Lebensintcressen als auch des Prestiges der Mo¬
narchie. Sie werden in gelassener Erwägung  der

Tatsachen ihre Pflicht erfüllen. Ein Systemwechsel in Bos¬
nien sei nicht nötig, da in Bosnien keine Gefahr bestehe.
Man müsse jedoch den Behörden wirksamere Mittel zur
Bekämpfung der gr oß  s erb  i schen Bewegung in die
Hand geben und die Schulen strenger überwachen. Die
Serben in Kroatien und Ungarn seien mit wenigen Aus¬
nahmen loyal. Graf Andra ssy  beharrt dabei, daß die
Regierung den Thronfolger hätte verhindern müssen, die
Reise nach Bosnien zu unternehmen, und daß die Behör¬
den  ihre Pflicht nicht erfüllt  hätten . Wenn man die
Wahl hatte zwischen der Ermordung des Thronfolgers und
der Entrüstung über die Entfernung loyaler Bürger aus
den Straßen , so tonnte die Wahl nicht schwer fallen. 'Die
Sicherheit Bosniens beruhe auf der Stärke der Armee, aber
nicht auf der Liebe des Volkes. Ein Systemwechsel sei
unerläßlich. Graf Apponyi  interpellierte wegen der Be¬
schränkung der Teilnahme des Volkes und fremder Fürstlich¬
keiten bei dem Leichenbegängnis. Graf Tis za antwortete,
daß er für die getroffenen Verfügungen die Verantwortung
nicht übernehme. — Rakovsty (Volkspartei ) fragte , ob
die Nachrichten, daß die Untersuchunghür Belgrader Per¬
sonen kompromittierende Daten geliefert habe, richtig seien,
Tisza  antwortete , daß diese Daten nicht authentisch und
nicht in allen Teilen richtig seien.' Doch könne er sich!
in Rektifikationen weder in positiver noch in negativer Hin¬
sicht einlassen. Die Antworten Tiszas wurden zur Kennt¬
nis genommen.

Albanien.
Duraz .zo,  10 . Juli . In diplomatischen Kreisen wird

versichert, daß Fürst Wilhelm  vor der Hand an einen
Rücktritt nicht denke . Auch die Fürstin sei noch
nicht ab gereist.  Nach den letzten Meldungen haben die
epirotischen Freiwilligen die Stadt Goritza eingeschlossen,
damit nicht die Aufständischen nach dem Abzüge der albani¬
schen Truppen von ihr Besitz ergriffen. In Durazzo sind
48 Freiwillige mit zwei Offizieren eingciroffen, und sogleich
dem Fürsten vorgestellt worden.

Durazzo,  10 . Jultz Die Epiroten nebst den grie¬
chischen Truppen haben alle Gebiete, welche auf Grund der
Londoner Abmachungen geräumt worden waren, bis auf
vier Dörfer wieder besetzt. Auch diese werden von den
albanischen Slreikräslen wegen Aussichtslosigkeiteiner Ver¬
teidigung geräumt. Die Bevölkerung flüchtet nordwärts.

Durazzo,  10 . Juli . Prenk Bibdoda hat das Mi¬
nisterium des Auswärtigen übernommen. Er gedenkt oie
Großmächte zu verständigen, daß sich die Miriditen Zurück¬
gezogen haben, und das Ersuchen an sie zu richten, für die
Verteidigung von lyurazzo selbst Vorkehrungen zu treffen.

Born Balkan»
Paris,  10 . Juli . Wie der „Tcmps" aus Athen

erfährt , ist auf zwei Griechen beim Verlassen von Alvali ein
Anschlag verübt worden. Einer von ihnen wurde getötet.
Auch aus Smyrna werden verschiedene Mordanschlägc ge¬
meldet. Bor wenigen Tagen waren zwei Griechen spur¬
los verschwunden. Man hat nunmehr ihre verstümmelten
Leichnahme i» der Nähe von Turbali aufgefunden.

Die Bereinigten Staaten.
New York,  10 . Juli . Der New York Hcrald" ver-

össentlicht einen interessanten Skrtikcl über die Folgen des
neuen französischen Finanzgesetzesfür die in Frankreich an¬
sässigen Amerikaner. Folgen, die selbstverständlich für alle
Fremden die gleichen sind. Das Blatt erklärt, daß das
neue Gesetz die Fremden mehr als die Franzosen heranzieht.
Die einzige Möglichkeit, dem zu entgegen, sei, Frankreich zu
verlasse» 'oder alle Werte bei belgischen oder schweizerischen
Banken unterzubringen.

New York,  10 . Juli . Vor Norfolk in Virginia stellte
die Union-Marine Versuche mit einem neuartigen Spreng-
stoss an. Ein damit gefülltes Unterseegeschoß riß ein gro¬
ßes Loch in ein schwimmendes Stahl -Caisson, dessen Wände
weit stärker waren, als der Rumpf der Panzerschiffe. Das
Vcrsuchsziel wurde sinkend eingeschlcppt. Die Marine-Ver¬
waltung ist aufs höchste von den Versuchen befriedigt.

Mexiko.
Paris,  10 . Juli . Das Gerücht von der Er m o r d u n g

des Rebelleng enerals Villa  erhält fick/ mit Hart¬
näckigkeit. Eine Bestätigung liegt noch nicht vor.



Eokaler und vermischter teil.
Limburg , den 11. Juli 1914.

Der Quartettoerein „ Gutenberg " beteiligt
sich mrrgen au dem Gesangswettstreit in Erbach  im Rhein¬
gau . Nicht weniger als vierzig Vereine  mit über
2000 Sängern werdeir sich dort ein Stelldichein geben, und
deshalb dürste dieser Wettstreit wohl der größte dieses
Jahres  sein . Der Quartettverein „ Gutenberg " singt in
der zweiten Stadtklasse , wo er aus eine scharfe Kon¬
kurrenz  stößt . In der zweiten Städteklasse singen näm¬
lich der Er aß 's che Männer - Quartettvereia
Frankfurt -Main , Männergesangverein „H a r m o n i e" - Rü-
desheim , Gesangverein „ M ä n n e r - Q u a rt e t t"-Oberrad,
Gesangverein „E i n t r a cht"-Wiebelskirchen und Gejangver-
ern „ D o pp e lci u ar t e tt R h e i n g o I d"-Darmstadt . Ge¬
rade letztgenannter Verein ist neben dem Graß 'scken Männer-
Quaitcttverein der gefährlichste Konkurrent , hat er doch be¬
reits feit 1903 nichi weniger als 33 Preise errungen . Der
Limburger Quartettverein „ Gutenberg " singt unter Leitung
seines altbewährten , überaus tüchtigen Dirigenten , Herrn
Keul,  als selbstgewählten Chor „ S t u r m e s w o g e n" von
Wcr .gcrt und im höchsten Ehrensingen das „Rheinlied"

Aiurm Der aufgegebene Chor , „Lacrimae-
r- hrntü , stellt an die Sänger hohe Anforderungen , klappt
aber ausgezeichnet,  wovon sich Interessenten gestern
aus der „ Wilhelmshöhe " überzeugen konnten . Wir wünschen
dem strebsamen Vereine , daß er ehrenvoll abschneiden möge
zum Ruhme Limburgs und dessen Sangeskunst . Wir hoffen,
den Quartettverein „Eutenberg " s i e g g c krö n t am Mon¬
tag begrüßen zu können.
T « ***,, .® e r Kavallerie - Verein Limburg  begeht
bekanntlich vom 25 . bis 27. Juli das Fest der Standarten-
W6li)2. btefem wirb ciud/ eine 5 £ |t p o ftf g r t c
erscheinen, die im Verlage des Herrn Photographen L. Ben-
der erscheint. Die Postkarte weist ein Panorama van Lim¬
burgs aus , vorn rechts tummelt sich hoch zu Roß auf dem
Greifenberg ein stolzer Ulan , der die neue Standarte führt,
^n der linken Ecke sehen wir die Utensilien , die zu einem Kavalie¬
ren gehören : Trompete , Tschako, Lanze , Karabiner und
Sabel . /

A Nassaus scher  H an  d w e r ke r ta  g . Aus Anlaß
des Handwerkerverbandstages in Limburg wurde vor dem
Bahnhofe am Eingänge der Bahnhofstraße zu Ehren der
auswärtigen Delegierten und Gäste eine Ehrenpforte er-
richlet. Der morgen mittag 3h -, Uhr stattfindenden All¬
gemeinen Handwerkerversammlung / siehe Anzeige) in der
Turnhalle geht eine Verbandsoorstandssitzunq in der Stadt
Wiesbaden um halb 11 Uhr voraus.

L Nasfauischer Handwerkertag.  Auf dem De-
legiertentag am nächsten Montag , den 13. d. Mts . werden
folgende für die Handwerksmeister wichtige Anträge zur Be¬
sprechung gelangen : 1) An trag Limburg:  a . Der Vor - ;
ilanb wolle bei den zuständigen Behörden dahin wirken, daß
die Fcrtbildungsschulpflicht nach Beendigung der Lehrzeit, , be¬
sonders nach dem Bestehen der Geselleiiprllfung , in Weg - i
fall kommt ; b . der Vorstand wolle bei dem Minister für j
Handel und Gewerbe dahin vorstellig werden , daß der Fort-
bildungsunterrtcht bis 8 Uhr abends stattfinden darf ; c.
Stellungnahme zu den letzten Entscheidungen des Königl.
Preuß . Kammergerichtes , nach denen bei dringenden Arbeits-
fallen das Interesse des Lehrlings und der Schule denen
des Lehrmeisters vorgeht . 2) Antrag Hadamar:  Die
Verbandsvcrfammlung wolle sich für die Teilprüfung im
Friseurgewerbe aussprechen . 3) Antrag Rheingau: a .. Die 1
Versammlung wolle den Vorstand beauftragen , bei den Ueber-
landzentralen dahin zu wirken, daß der Preis für elektrische
Energie zu Kraftzwecken bei Klein und Mittelbetrieben dem
Preis für Großbetriebe gleichgestellt wird ; t>. der Verbands¬
vorstand wolle die Königl . Staatsregierung ersuchen, die
Kommunalbehörden zu veranlassen , daß bei Vergebungen von
Arbeiten 1) genaue und leicht verständliche Bedingungen
dem Ausschreiben zu Grunde gelegt werden , 2) die ' Liefe¬
rungsfristen so gestellt werden , daß es dem Handwerks¬
meister auch möglich wird , dieselben einzuhalten, ' 3 ) vor der
Vergebung Detailzeichnungen offen liegen , die dem Hand¬
werker eine genaue Berechnung ermöglichen, 4) die Abrech¬
nung und Auszahlung der Rechnungen rafchestens erfolgt,
5 ) beim Reich und Bundesstaaten dahin wirkten , daß an¬
gesichts der Eteuerergebnisfe aus dem Generalpardon eine
baldige Steuerentlastung des Gewerbe - und Handwerker¬
standes inbezug auf die diesem auferlegten Emiderbesteue-
rungen und Stempelabgaben eintritt.

,K. 50 . Generalversammlung des Ai ittel¬
rheinischen  P f er  d e z u cht v e r e i n s . Die 50 . ordent¬
liche Generalversammlung des M i t t e l r h e i n i f chc n-
:P fe r d ez ucht v er e in s findet am Sonntag , de:/ 12..
Juli , nachmittags 2 >- Uhr , in Limbu  g in der „ Alten
.Post " statt . Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
1. Jahresbericht , 2. Rechnungsablage , 3. Bericht der Rech¬
nungsprüfer , 4. Ersatz- beziehungsweise Wiederwahl von zwei
satzungsmäßig ausscheidenden Vorstandsmitgliedern , 5. Be¬
richt über den Stand der Kaltblutzucht , 6. Bericht über
die Weide im Tiergarten bei Weilburg , 7. Berichterstattung
der angeschlossenen Vereins , 8. Einrichtung der Winterweide
im Tiergarten , 9. Werbeschreiben des Vereins vom 20.
Januar 1914 , 10 . Satzungen für den Verband der Pferde¬
zuchtvereine und -genossenschaften usw. im Regierungsbezirk
Wiesbaden , 11. Anträge und Wünsche von Vereinsmit-
gliedern . Im unmittelbaren Anschlüsse an die Generalver¬
sammlung wird die G r ü n d u n g s v e r s a mm lun g des
Verbandes der Pferdezuchtvereine im Regie¬
rungsbezirk Wiesb aden  abgehalten . Die H a u p t-
ft utenf cha u mit P r e i s v e r t e i I u n g, der Pferde - r.nd
Fvhlenmatkt sowie der Ankauf der zu verlosenden Fohtm
finden am Montag , 13.. Juli , auf dem Marktplatz , m Lim¬
burg statt . Die Preisverteilung erfolgt gegen 1 Ilhr auf
dem Marktplatz , durch den 2. Vorsitzenden , General v. Barde¬
leben , wöbrenv die Verlosung zwischen 4 und 5 Uhr im
-̂ aale der „Alten Post " stattfindet . — Die Schau wird
geleiter durch deu Vereinss .chriftführer , Kreistierarzt Wen¬
zel. Den Vorsitz im Preisrichterkollegium führt der Kgl.
Gcstütdirektor Hauptmann a . D . Bieter aus Dillenburg . Zu-
gclasjen zum Preisbcwerb sind : nassauische Kaltblutstuten
im rheinisch-belgischen Typ . Kreuzungen zwischen Warm-
und Kaltblut sind vom Wettbewerb ausgeschlossen.

I , Z u rü cklie f eru n g von Orden.  Wiederholt
sind aus Unkenntnis der bestehenden Vorschriften Orden und
Ehrenzeichen den verstorbenen Inhabern von deren Hinter¬
bliebenen mit ins Grab gegeben worden . Es fei deshalb
daran erinnert , daß alle Orden und Ehrenzeichen — auch
das durch Urkunde vom 22. Oktober 1907 in einen Orden
umgcwandelte Frauenverdienstkreuz — nach dem Tode ihres
Inhabers regelmäßig an das zuständige Königliche Land¬
ratsamt öder Polizei -Präsidium zurückzuliefern find. Aus¬
genommen find nur 1. Die am Erinnerungsbande /weißes,
sechsmal schwarzgestreiftes Band mit rotem Vorstoß ) ver¬
liehenen Königlichen Kronenorden 3. und 4 . Klaffe nnd

Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohne
dieses, 2. das Rechtsritterkreuz des Johanniterordens , 3.
die Rote Kreuzmedaitle dritter Klaffe , 4. das Verdienstkreuz
für Frauen und Jungfrauen , außerdem 5. die Krönungs-
medaillc , 6. die Kriegsdenkmünze für 1864, 7. die Kriegs-
denkmünzc für 1870/71 , 8. die Kaiser - Wilhelm - Erinne¬
rungsmedaille , 9. die Chinadenkmünze , 10. die Hannover¬
sche Jubiläumsdenkmünzc , 11. die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr und 12. die Landwehrdieustauszeich-
»ung 2. Klaffe , während das Düppeler Sturmkreuz , das
Alfenkreuz und das Erinnerungskreuz für 1866 bei demjeni¬
gen Kirchspiel aufzubewahren sind, zu dem der Verstorbene
gehört hat . Das Dienstauszeichnungskreuz , die drei Klaffen
der Dienstauszeichnung und die Landwehrdienstauszeichnung
1. Klaffe würden den zuständigen Vekleidungsämtern zu
überweisen fein. Die Besitzerurkunden verbleiben in allen
Fällen  den Hinterbliebenen als Andenken.

— Diez, 10. Juli . In der Sitzung der Kommission
zur Errichtung des Oranienbrunnens wurde von verschie¬
denen vorliegenden Entwürfen des Herrn Baurats Diehm,
Berlin , die endgültige Wahl getroffen . Die Kosten zur Er¬
richtung des Brunnens find soweit zur Verfügung gestellt,
daß in. Kürze mit der Aufstellung des Brunnens begonnen
werden wird . Der Brunnen kommt auf dem Alten Markt
vor den Häusern Erbach und Jung zur Aufstellung . Die ge¬
samten Pläne werden in der Buchhandlung Meckel zur Aus¬
stellung kommen.

— Usingen , IO. Juli . Die für die allgemeine Orts-
krantenkasse Homburg tätigen Aerzte im Kreise Usingen,
haben beschlossen, auf weitere Verhandlungen zu verzichten
und die Mitglieder nur nach deu Mindestsätzen der Gebühren¬
ordnung zu behandeln . Es werden -über 1000 Kassenmit¬
glieder betroffen.

— Schloßborn , 10. Juli . Eine Firma aus Ingweiler
kaufte im Distrikt Kalbsheck 2000 Raummeter von dem
im Juni v. Js . vom Ajlrbelwind gebrochenen Holz und läßt
dasselbe soeben an Ort und Stelle von vier Köhlern zu
Holzkohle  n verkohlen . Vor etwas mehr als einem hal¬
ben Jahrhundert war in 'den hiesigen Wäldern die Holz¬
verkohlung keine Seltenheit und gewährte vielen Leuten Ver¬
dienst. Da die heutige Ĝeneration 'dies Verfahren nicht
kennt, dürfte ein Besuch! der Köhler bei ihrer Arbeit nicht
uninteressant sein.

— Igstadt , 10. Juli . Der bei der Postagentur in
Igstadt (Kr . Wiesbaden ) beschäftigt gewesene Postbote Joh.
Oehlenschläger ist nach Unterschlagung von Zahlkarten - nnd
Postanweisungsgeldern , deren Höhe bis jetzt auf 930 Bkark
festgestellt ist, sowie nach Fälschung von Einlieferungsscheinen
seit dem 7. abends flüchtig . Richtung und Ziel der Flucht
sind unbekannt.

— Wiesbaden , 10. Juli . Ein schönes Beispiel reli¬
giöser Duldsamkeit  bietet gegenwärtig die hiesige alt¬
katholische Gemeinde . In ihrer kleinen Kirche halten zurzeit
drei verschiedene Konfessionen  ihren Gottesdienst
ab : bereits seit mehreren Jahren die evangelisch-lutherische
Dreieinigkeitsgemeinde , jetzt auch die englische Kirchengemeinde
während der Renovierung ihrer Kirche. Der gegenwärtig hier
weilende englische Bischof Burry erteilte bereits mehreren
Mitgliedern der englischen Gemeinde in der altkatholischen
Kirche die Firmung , welcher Feier auch, der altkatholische
Pfarrer Krimmel im Ornat beiwohnte.

— Frankfurt , 10. Juli . Im D -Zug 5 Halle -Frankfurt
wurde einer Dame in der Nähe von Halle ein Handkoffer'
mit vielen Schmucksachen im Werte von über 8000 Atari
gestohlen . — Der Chemiker und Apotheker Alfons Wei¬
nort,  der kürzlich wegen verschiedener Kurpfuschereien zu
zwei Jahren .Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden war , ist nach Stellung einer Kaution von
40 000 Mark aus der Haft entlassen. Gegen das Urteil)
hat Weinert Revision eineiegt.

— Frankfurt , 10. Juli . Durch eine rangierende Loko¬
motive wurden heute früh im Südbahnhof dem Heizer
Franz Ried beide Beine abgefahren.  Der Ver¬
unglückte, der auch schwere Kopfverletzungen daoongetragen
hat , wurde ins städtische Krankenhaus gebracht . Nied
stammte aus Dillenburg und ist unverheiratet.

— Unterlicderbach , 10. Juli . Das dreijährige Kind
einer hiesigen Familie hatte nach dem Genüsse von
Kirschen Wasser  getrunken , worauf nach qualvollen
Schmerzen der Tod einirat.

— Oberurfel , 10. Juli . Zwei Gymnasiasten waren
hier an dem Bürgermeister vorübergegangen , ohne diesen
zu  g rü  ß en , was letzteren veraniaßio , die jungen Herren
anzuhalten ' und ihnen den Standpunkt klarzumachen, wo¬
bei dem einen die Akütze mehrmals mit Nachdruck auf das
Hanpr gesenkt wurde . Wegen dieses Vorfalles stand der
Bürgermeister unter der Anklage der tätlichen Beleidigung
vor dem Homburger Schöffengericht.  Rach Ichftün-
diger Verhandlung kam ein Vergleich zustande , wonach dis
Parieien sich in die Kosten teilen nnd die Erklärung ab¬
geben, daß Beleidigungen nicht beabsichtigt waren.

Aschaffenburg , 10. Juli . Für Los 1 der Stauan¬
lage Mainaschaff,  umfassend 125000 Kilogramm Erd¬
bewegung , 26 000 Quadratmeter Pflasterung , 7600 Quadrat¬
meter Mauerwerk oder Beton , und rund 7500 Quadrat¬
meter Spundwände , waren neun Offerten eingelaufen . Die
niedrigste lautet aus 430 365 ^ die höchste aus 685 696 Mark;
das bedeutet eine Differenz von 255 331 Mark . Wie sind
solch; Differenzen möglich ?

Dresden , 10. Juli . Wegen eines Fehlbetrages in der
Kaffe wurde kürzlich ein Kafjierer der Deutschen Bank
hier verhaftet , mußte jedoch wieder entlassen werden , da
man ihm keine Unredlichkeiten Nachweisen konnte . Jetzt fehl¬
ten seineni Nachfolger mehr als 7000 Mark in der Kaffe.
Es steht fest, daß diese Fehlbeträge auf Diebstähle zurück-
zuführen find, die bis fetzt noch nicht aufgedeckt werden konn¬
ten . Bei einem Angestellten hat eine erfolgtose Haussuchung
stattgefunden.

Dresden , 10. Juli . Bei ''Mockwitz in Sachsen würden
Steinbeile , Steinäxte , Ordensreste und dergleichen ausge-
graben . Sachverständige stellten fest, daß die Fundgegen¬
stände mindestens 2000 Jahre alt sind und wahrscheinlich
aus einer heidnischen Begräbniszeit herrühren.

Kotibus , 10. Juli . In den Betrieben des Arbeitgeber-
Verbandes der Lausitzer Tuch-Industriellen erfolgt morgen
durch Aushang die Bekanntmachung , daß in sämtlichen Be¬
trieben alle Arbeiter und Arbeiterinnen für den 18. Juli die
Kündigung erhalten . Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß
die Betriebe bis auf weiteres vom 18. Juli ab geschlossen
werden , falls nicht bis dahin die gegenwärtig im Streik
streik befindlichen Walkergesellen in Forst in sämtlichen
Betrieben die Arbeit zu den bisherigen Bedingungen wieder
ausnehmen . In Frage kommen 30 000 Arbeiter.

Berlin , 10. Juli . Tin Spaziergänger hatte am Mon¬
tag in einer Schonung an der Chausse zwischen Fried¬
richshafen und Schöneiche einen jungen Mann und ein jun¬
ges Mädchen an einem Baum fitzend gefunden . Als gestern.

de: Mann an der gleichen Stelle vorbeiging , fand er 31t
inner großen Ueberrafchnng , daß die beiden noch immer
in fast derselben Stellung am Baume sich gefanden . Als
der Spaziergänger näher trat , bemerkte er zu seinem großen
Schrecken, daß der Mann bereits tot war , auch feine Be¬
gleiterin , die dicht neben ihm faß , schien leblos . Infolge¬
dessen eilte der Entdecker dieser Tragödie nach Friedrichs¬
hafen nnd benachrichtigte die Polizei , die sich mit einem
Arzt an Ort und Stelle begab . Das Mädchen hat eine
Schußwunde an der Schläfe aufzuweisen und feit Montag
mit der schweren Verletzung am Baume bewußtlos gelegen.
Der Zustand des Mädchens , das noch Lebenszeiten von sich
gab , ist hoffnungslos . Der Mann wies ebenfalls Schutz-
wunde » auf , jedoch war dieser beretts tot . Er muß bereits
am Montag der Schußverletzung erlegen 'sein.

Berlin , 10. Juli . Beim Beerensuchen im Liebenwaldcr
nnd Gohrauer Forst wurden eine Frau und ein jüngeres
Mädchen von einer Kreuzotter gebissen. Obgleich sofort die j
nötigen Maßnahmen ergriffen wurden , starb die Frau , wäh- .
rend das Mädchen , deren Wunde ebenfalls schnell ausge - !
sogen und mit Branntwein gewaschen wurde , noch am Le- [
den ist.

Bielefeld , 10. Juli . Heute wurde in früher Mor - i
genstunde vom Schwurgericht in dem Eiftmordprozeß gegen
den Waltmeister Veith aus Bergkirchen das Urteil
gefällt . Veith wird beschuldigt, seine Frau durch Gift getötet
zu haben . Der Angeklagte wurde z u m T 0 d e v e r u r l e i l t.

Straßbnrg i. E ., 10. Juli . Vorgestern abend erschoß  )
der Posten  von dem Fort v. d. Tann den Musketier
Potzadny von der 6. Kompanie des Infanterie -Regiments j
Nr . 132. Es soll Unvorsichtigkeit vorliegen.

Leipzig , 10. Juli . Im Laufe der gestrigen Berhand - >
lung gegen den Karrikaturisten Walz hat der Oberreichs¬
anwalt die Anklage auf Vorbereitung zum Hochverrat fallen
lassen, dagegen die Anklage wegen Beleidigung aufrecht - '
erhalten . Gegen halb 5 Uhr zog sich der Gerichtshof zur
Beratung zurück, die etwa 2 Stunden dauerte . Gegen halb ? !
Uhr wurde das Urteil verkündet . Es lautete wogen Auf¬
reizung zum Klassenhaß und schwerer Beleidigung zu 1 Jahr
Gefängnis  und Tragung der Kosten des Verfahrens.
Das Werk und die zur Herstellung desselben benutzten
Platten wurden eingezogen . In der ' Begründung des "Ur- )
teils wurde ausgeführt : Der Anklage ist' das Werk „ Mon !
village " zu Grunde gelegt ; der Angeklagte hat auch die j
Bilder hergestellt . Er hat für die Verbreitung nicht nur
in Frankreich , sondern auch in Elsaß -Lothringen gesorgt.
Er hat die Völker zweier Länder gegeneinander gehetzt und ;
den Krieg gewollt ; deshalb fei das Vergehen sehr schwer, f
Er hat außerdem elsässische Lehrer und Gendarmen be- t
leidigt und eine niedrige Gesinnung an den Tag gelegt . I
Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig entgegen .'

Paris , 10. Juli . Die hiesige öffentliche Meinung hatte
dern Prozeß gegen den Schriftsteller Hansi mit dem groß - l
ten Interesse entgegengesehen . Die Blätter bringen heute
spaltenlange Artikel über den Verlauf der , gestrigen Ver¬
handlung . Auch die kleinsten Einzelheiten werden nicht ver¬
schwiegen. Kommentare fehlen wegen der Kürze der Zeit fast
vollkommen . Der „ Figaro " bringt an hervorragender Stelle
eine Auslassung . Das Blatt erklärt u. a . : Die schwere
Verurteilung Hansis , die in keinem Verhältnis zu fernen |
reizenden und natürlichen Zeichnungen steht, ruft bei uns
eine tiefe Erregung und namenloses Erstaunen hervor . "Bei s
uns hätte man davor zurückgeschreckt, unter ähnlichen Um¬
ständen einen Mann wie Hansi ins Gefängnis zu werfen. !
Das Reichsgericht jedoch, hat nicht gezögert , den eiserne»
Handschuh auf die Wagschale zu werfen . Der Urteilsspruch
der Leipziger Richter ist eine unerhörte Herausforderung . Be- !
bäuerlich ist das Urteil im Interesse Hansis , aber nicht im
Interesse und bezüglich des Ansehens Frankreichs . Welch
ein Schlag ist denjenigen versetzt worden , die sich bisher nicht
versagt haben , trotz allem Trost nnd Vergessenheit zu suchen,
die eine Vergangenheit verschleiern wollten , die durch
innerung an sie allein jedermann vor Zorn außer sich bringt.

Paris , 10. Juli . Wie aus Bourges gemeldet wird
ist dort aus einer Menagerie während der Vorstellung eine
Löwin entwichen. Diese befand sich mit sechs anderen Raub¬
tieren in einem Käfig im Zirkus , der von einer 5 Meter
hohen Gittermauer umgeben war . Plöltzich machte die Lö¬
win einen e- atz und sprang über das Gitter in die entsetzte k
Zufchauermenge , deren sich eine große Panik bemächtigte. I
Die Löwin entfernte sich ruhig und verlor sich in den Straße » s
der Stadt , ohne daß man des Tieres bis jetzt hätte hab¬
haft werden können. Die Erregung unter der Bevölkerung :
ist groß und man schwebt in beständiger Furcht.

Bourg -eiEresfe , 10. Juli . Die Löwin , die . gestern
aus einer Menagerie entsprungen war , wurde heute früh I
5 Uhr in der Nähe des Dorfes von den sie verfolgendes I
Gendarmen gestcllr und mit Karabinerschüfsen erlegt.

Marseille , 10. Juli . ^ Ein merkwürdiger Zwischensau ;
trug sich gestern vor dem Schwurgericht in Ti.r zu. Im Pr »'
zeß gegen einen gewissen Eignet , der unler der Anklage
stand , seine Frau in Marseille aus "Eifersucht erschossen 3**
haben , sprachen die Geschworenen ihn mit 7 gegen 0 Stimf
men schuldig, worauf er zu sechs Jahren Zuchthaus verurteil |
wurde . Nach Schluß der Verhandlung , erklärte einer btt j
Geschworenen, daß er sich geirrt und geglaubt habe , mit ici» ct
Stimmabgabe für einen Freispruch gestimmt z», haben.
nach 'ist der Angeklagte nur 'onrch einen Irrtum oernrtcin a
worden . Die Angelegenheit ist dem Justizminister zur
gutachtung unterbreitet worden , der wahrscheinlich eine noch'
malige Verhandlung anordnen wird . '

Brüssel , 10. Juli . Der Aviatiker , Leutnant Hubers,
der Neffe des belgischen Arbeitsministers , ist gestern mit se>' !
nem Passagier Denaret auf dem Ftugfelde von Braßclae >
ahgcstürzt . Leutnant Hubert wurde schwer verletzt. Tr 'r
einen Schädel - und Beckenbruch erlitten und soll bereits j
Sterben liegen . Leutnant Denaret trug einen Bruch beit» 01
Beine davon . Auch sein Zustand qibt zu ernsten Besorgnis ^ ''
Anlaß . Das Unglück ist darauf zurnckzuführen, daß pc
Flieger in der Dunkekhetr gegen einen Schuppen fuhr.

Czeynowitz, 9. Juli . Wegen Spionage z u g u n !*
Rußlands  wurde hier die österreichische Staatsbürger^
Leontme Karpiut  verhaftet , welcke zuletzt in Rußlah"
weilte . Die Karpiuk fungierte als Vermittlerin des ruy
fchen Eeneralstabes mit galizischen und Bukowiner 2p ioTie Lj
Bei der vorgenommenen Leibesvisitation wurden webr-
kompromittierende Briese mit militärifcken Aufträge»
russischen Generalstabes gesunden . Die Briefe führten
die Entdeckung eines weit verzweigten russischen SpionoV
systems in den österreichischen Grenzländern Bukowina ^
©albten und Laben Veranlassung zu mehreren VerhaftnuA .

London , 10. Juli . 20 Schüler der Musterschule
Frankfurt a . M . sind seit einigen Tagen unter Fül ^ '-,/-
ihres Direktors Dr . Sander , in London . Unter ihnen n,
fanden sich auch die beiden Zwillingsföhne Philipp unv M -■̂
gang des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, SchwM^A
des Kaisers . Die Mutter der .Prinzen weilt augenbU" .̂ ,
in dem Badeorte Tastbourne , wohin sich die beiden r‘
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zen nach Schluß des Schulbesuches ebenfalls begeben wer¬
den. Die Schüler, die in London der Obhut des Professors
Cook vom King College anvertraut sind, wurden von der
Londoner Gesellschaft auf das herzlichste ausgenommen.

London, 10. Juli . Aus Manchester wird hierher tele-
Zraphiertj, daß eine Feuersbrunst heute die Papierfabrik
von Howarth im Stadtteile Blackley zerstörte. Ts war
einer der größten Brände, die Manchester je gesehen hat.
-Zwei Feuerwehrleute  wurden getötet. Der Scha¬
den beziffert sich, auf eineinhalb Millionen Mark.

New Pork, 10. Juli . Die Gefangenen des New Parker
Arbeitshauses auf der Blackwells-Jnfel haben, nachdem.ge¬
stern eine Revolte unter ihnen unterdrückt worden wur, die
Werkstätten angegriffen und die Maschinen zerstört. <2ie
Mußten in ihre Zellen zurückgetrieben weroen. 50 Gefan¬
gene wurden mit verschärfter Haft bei Wasser und Brot
bestraft._r _ _ __ _

Gortesvlenstorvirung für Ltmdnrg.
Salholisärr Gemeinde.

6 Sonntag nach Pfingsten den 1 \ Juli.
Jin Dom uw 6 Uhr Frühmesse,; um 8 llhr Kindergottesdienstmit

Predigt; um 9*|2 Uhr Hochamt mit Predigt Nachmittags2 llhr
Christenlehre Abends 8 Uhr Aloysius-Andacht.

In der Stad .ki-che um 7, 8 und 1t Uhr hl. Messen, die 2. mit
Gesang, leyiere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet.

In der Hospitalkirche: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen; letztere mit
Predigt.

An den Wochentagen: Täglich hl. Messen, im Dom um 6 Uhr
Frühmesse, um l 'U Uhr Schu messe, in der Hofpstatkirche um71/4 Uhr
'- chulmefse.

Montag V\4 llhr im Dom Jahramt für die Ehefrau des Peter
^ieth A. Maria geb. Geis, seine Kinder und Mutter ; um 8 Uhr
dahramt für Josef Unkelboch und seine Eltein.

Dienstag 7‘/4 Uhr im Dom Jalir ' int für Frau Kath. Mungcnas
geb. Beul ; um 8 Upr Jahramt für Elisabetha waldaner, ihre Eltern
vnd Geschwister.

Mittwoch 7>/„ . . ,, . .
Magnr ; um 8 Uhr Jahramt für Jose; Strunk.

Donnerstag 7p4 Uhr im Dom feiert. Jahcamt für Anton Busch
Und Ehefrau ; um 8 Uhr Jahcamt für Anna Maria HiUeb and.
„ Freitag V' /4 Uhr im Dom Jahcamt für Jikob Fischer, seine
.Mefra> und Tochter; um 8 Uhr Jahramt für Wilhelm Lehnard und
^Ugehöri e.
- Samstag 7st4 Uhr im Dom Jahrawt für Paul Neunzerling und
«°hn : um 8 Uhr Jahramc für Johann Anton Führer und Ehefrau.

4 Uhr nachmittags Beichte. '
cz-i-augelifchr Gemeinde.

Sonntag den 12. Juli 191c. 6. nach Trintatis.
Bormiltags 9 Ühr Kindergoltesdienst. H:rr Pfarrer ^Haibach.
BormiltugS 10 Uhr: HauptgotteSdienst. Herr Dekan Obenaus.

, Bo-niittags Itst 4 Uhr Christ nlehre lü- die 1912, 191o und 1914
'"(firmierten Töchter. Herr Dekan ObenauS.

Die Amtswoche sämtliche Amtshandlungen,ya' Herr Pfarrer Haibach

Mittwoch 7l/4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Heinrich Josef

-ueieinslatcnder . llltiikwoch den 1ö. Ina , aberds 8 ĵz Uhr:
.̂̂ cia- aocno des Mannet'- und Jungtiiiosaerein. Donnersrug, den

Juli , abends Uhi -öereinsavend des MännergeiangveieinS
aitgel,scher Nircheuchvr". Evang. Jungfranenvercin : Donnerstag

^dz 71/2  Uhr im Schwesternheim Manbastift , Weierstelnstraße 14
^ Büwerci der evaugeliichen Gemeinde !boelerfle>nftra .ze 14, geöffnet
E fftNags ovn 11—12 Uhr._ '

Limburg , Acitlwoch den U . Jan . Wochen marli.  Acpfel per Pf.
..i- 00 Pig , Apfelsinen per Stück ö—10 Psg., AprikosiN per Pfd.

Pfg ., Birnen per Pfund 40 Psg. ^ chnerdoohnen per sd.
VV-- 35 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd. 15—18 Pfg., Blumen ohl per Stück

ß30 Pfg„ Butter per Pfund 1.10—I 1ö Mt.
Oeffcntlicher Wetterdienst.

Wetteraussiast für L-onntag dm 12. Juli 1914.
Meist heiter und tagsüber sehr warm, höchstens strichweise Gc-
tvitter.

La hnwass erwärme 20 ° C.

ersetzt RaeenbJeicbe . - Preis 15 Pf.
VMM 'T lieheraii erhält !. - Allein . Kaorikant:los.SVlüiler,Seifenfabrik.Ümb-urg ä. Uiiin.

Große4 -̂ jrmmcrwoh-
mit Zubehör zum 1.

, "ober d. Js . anderweitig
^vermieten 1(157
^ [tiercg Ticzerstr. 89.
<v Wohnung per 15.

oder 1. Aug. an ruhige
zu vermieten. 7(157

, Wihcrcs durch die Erped.

^dhehnferd. Iü -liam,

Iohümiisbrem
gibt ab 6(157
Philipp Langschied,

Ennerich.
Telefon 164. Amt Limburg.

Mehrere kräftige

Arbeiter
finden bei gutem Verdienst
sofort Aufnahme in der

Meingnt -FabriZ
aot b'e Exped. d. Bl. | 5[157 Stastel.

lbtt unv 10 Hennen,
8 zu verkamen . 11![151

h?k in bester Ausführung 4(157

Audi Diener.
Ordentliche Wouatsfrau
tiigfĵ Köchen für besseren Haushalt auf ca. 8 Stunden

in der Expeditiond. Bl. 10(157

•c-T

Lutum „
Am Sonntag den 12. Juli

KlMar Konzert
^ ^ Kavelle des0 . Rhein . Jnfant . -Reg . Nr . 08.Eintritt frei . »Mimim«,„»«»«»»

au:i9sn B-'uch bittet 11(157
Josef Dillmann.

Auf die wiederholte Bekanntmachung der
MamkraftwerkeA.-G., Betriebs-Abteilung Lim¬
burg, die Ausführung elektrischer Installationen
im Anschluß an das Elektrizitätswerk Limburg
betreffend— bezugnehmend, erklären wir, daß
dieselbe für die von uns hergestellten Instal¬
lationen nicht zntrifft, da wir laut Vertrag
ebensaLs zur Ausführung elektrischer Licht-
und Kraftanlagen in der Stadt Limburg
berechtigt sind.

15(157 M b . ft.
Limburg a. Lahn.

. •f'l . ' ,v . ..
^' V

Püfniiiißfdjinei!
KMemiWlleii

Kocherdk etl.
finden Sie in großer
Auswahl bei 16(157

Jos . ZIrahM , E,scnha „d>un,.

l 'iir die Meise «

Wäsche

%

jeder Art für Herren , Damen,
Sünder . Beste Qualitäten zu
billigsten Freisen. 20(157

Lorenz & ©elilert,
Bahnhofsirasse 7.

In unserer Zentrale heute
cintrestcns:

neue

Kaiserkronen-
KÄrtoffeln ::::::::::::

3 Pfund SO Pfg.
10 Pfd. 05 4 Zentner inkl. Sack0.25

Ncue ZnittlielnM.15 -t
1 “

«rotze safti«, Zitronen
2 Stück 1t 4 10 Stück 53 4
extragroße7 4 10 Stück 05 4

Billiger 18(157

Ginmach-Zucker
gemahlener Jucker t
nnv Crystall fein Pfund£ 1
Viktoria Crystall grob 23 Pfd. 4

Pyramiden-

Fliegenfänger
3 Stück 14 4

S «‘nrri

Limburg, Frankfurtcrstr. 3
Tel. 193.

Limblitgkr Spar- Md Kmvktkill
E . G . m. b. H.

Sonntag , den 19. Juli 1914, nachm. 2 Uhr
findet im Lokale des Herrn Schweb, Gasthaus „Zur Stadt
W i es b a d cn" eine

lnlßmrdtiillilhe © ctteralDcrfaramlniig
statt. 19(157

Tagesordnung:
1. Ersatzwahl eines Aufsichtsratsmitglicdcs
2. Satzungsnachtrag, betr. Kündigungsfrist.
3. Anträge.

Der Vorstand
des Limburger Spar - und Banvereins

E . G. m. b. H.
Ant. Victor,  Jos . Z i m m cr m a n n, Leonh. Poppe.

»Balm m

a «B(QN
n ■

&s« vt

D-iibnr
Am Sonntag , den 12. Äs. Mts . findet

unser diesjähriges

erstes Sommerfesl
im Restaurant „ Wilhelmshöhe " dahier
statt. Die Feier beginnt4 Uhr nachmittags mit

Gartenkonzert, Kinderbelustigung,
Preisschietzcn und Ringelstechen.
Abends ab 8 Uhr: 1(156

=====Ganz.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder mit

Familienangehörigen, sowie sämtl. Militärvercine
und Gönner unseres Vereins ergebenst ein.

Ml-fegifl Mm(HU)1.Ö
Der Vorstand.

Sie missen
nicht nur unter einer Marke wählen, sondern haben
unter IO der renommiertesten Marken Deutsch¬
lands die Wahl , wenn Sie bei Ankauf eines Fahr»
rades Ihre Schritte zur

FafnnMüttrre bialsrg
lenken. Unverbindlich können Sie die einzelnen Mo¬
delle besichtigen, unbeeinflusst Vergleiche anstellen,
ungescheut Ihrer Meinung Ausdruck geben, unentgelt¬
lich wird Ihnen jede Auskunft zu teil. Es gelangen
stets nur einwandfreie Qualitäten zu angemessenen,
äusserst billigen Preisen zum Verkauf.

Nachstehend einige Spezialangebote.
Twriieclo Moernis

stabiles, leichtlaufendes Tourenrad in prächtiger Aus¬
führung mit Torpedo, Jahresgarantie , Mk. 95 .—.

Schladitz Alhiisa
Halbrennmaschine, leicht, sicher, schnell, mit Torpedo,

roter Bereifung und voller Garantie, Mk. 110 .—.
Spexialmascliiiien mit Torpedo und Garantie von
Mk. 65 .- . bis 95 .—. Mk. Kennmaschmen für
Bahn und Strasse. .Luxisstoiii ’CJiräder mit allen
Schikanen, erste deutsche Fabrikate , bis Mk. IßÖ .—.
Das wohlsortierte Lager aller Zubehörteile enthält
stets eine Fülle alles Nötigen in zweksmässigen Formen
und erprobten Qualitäten äusserst preiswert Spezialität:

Pneumatiks und Reparaturmaterial.
Senta -Schreibmaschine.

Die moderne, kleine, unverwüstl Typenhebel -Maschine
für Kaufleute und Privatkontore . Hervorragende Kon¬
struktion . — Erstaunlich einfach und stabil — Alle

Neuerungen grosser, teuerer Maschinen.
Nur Mk . 200 .—

Man veilangeSpezialofferte u.unverbindlicheVorführung.
Wanderer -Motorräder

führende Marke des Kontinents, ausgestattet mit allen
Finessen moderner Kraftfahrzeugtechnik, zuverlässiger,
billiger Betrieb, liefere in wunschgemässer Ausführung

prompt, zu Fabrikpreisen . Kataloge zu Diensten.
Motorrad -Zubehör

sehr preiswert , nicht am Lager befindlich, wird aber
umgehend besorgt.

Benzin - und Oel -Station.
(•ruinmiabsntze , I :t Qualität,

weicher, elastischer Gang, lange Lebensdauer , in allen
normalen Grössen mit Ledereinlage u. Spezialnägel, pro
Paar je nach Grösse von 35 Pfg . an. Schuhmacher

erhalten bei grosser Abnahme Sonderrabatt.

Mechaniker,
Fahrrad-Industrie. i4[i57

.Limburg -, Filiale Diez,
Diezerslrasse 7. Wilhelmstfasse 5.



Einen vollen Erfolg
erzielten wir mit unserem diesjährigen

Wir bringen ab heute in sämtlichen Abteilungen wieder neue Gelegenheitskäufe, die infolge ihrer
außerordentlichen Preiswürdigkeit von neuem unsere Leistungsfähigkeit beweisen werden. *** V

große Schaufenster geben Ihnen ein Kild von der Fülle nuferer Waren. m
die wir dem Ausverkauf nntcrstcllt habe». == ■— - ==  ■

Geschw . Mayer , Limburg, i
17[157

Neue
Krknnnlmachnngenund Anzeigen

der Kindt Kirnburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 £> des Stellenvermittlcrgcsetzesvom

2. Juni 1910 und des Erlasses des Herrn Ministers für
Handel und Gewerbe vom 17. Juni 1910 sind für bilden
Stcllenvermittlcrn zukommcndcn Gebühren in hiesiger Stadt
die folgenden Taxen festgesetzt:

I . Haus - und Küchengesinde.
2 . für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art im Haushalte

ohne Rücksicht auf Lohnverhältnisse pro Person . 3 Mark
b. für das Gesinde ist die Vermittelung der Stelle gebühren¬

frei.
II . Landwirtschaftliches Gesinde.

a. für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art im Landwirt¬
schaftsbetriebe pro Person. 2 Mark ,

b . für das Gesinde ist die Vermittelung der Stelle gebühren¬
frei. _
Wird hiermit wiederholt veröffentlicht.
Limburg, den 9. Juli 1914.

Die Polizei -Verwaltung
2(157  _ I . V.: ff guter _

Bekanntmachung.
Tie Sperrung der Unteren Grabenstrastc wird

hiermit aufgehoben.
Wegen Herstellung des Anschlußpflastersan der Zahnbrücke

wird der Fischmarkt , Fahrgasse und Brückengasie
für den durchgehenden Verkehr auf die Dauer der Arbeiten
gesperrt.

Limburg,  den 11. Juli 1914.
Die Ortspolizeibehörde

9[157 _ I . V.: Kauter.

am Dienstag den 14. IM 1914.
Auftrieb von 7-

8(156
-9 Uhr vormittags.

Der Magistrat.

Mahnung.
Die Einzahlung der1. Rate Staats - und Gemeinde¬

steuern wird innerhalb der nächsten Tage erwartet,
andernfalls muß deren Beitreibung erfolgen. Eingelegte Rechts¬
mittel halten die Zahlung nicht auf

Limburg, den 11. Juli 19l4.
8[157 _ Die Stadttasie.

Zah _ PraxisES
Engielliaril

Unnliikl neben der Apotheke
MM .ILLLMck .U7L .. LanggaS se 16.

i
auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billig Preise. Sclionenäste Behanäluno;.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Montags u. Donnerstags v. 8—12 Uhr,
Sonntags von 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

f ft Schlüget fiit 1914
sind trotz der großen Konkurrenz wieder die

Sdimidfldieii mähmaläiinen,
Eetreidemälier, Heißender,,
allemenesfe Garbenbinder
und andere landm.Geräte.

Daher versäumen Sie nicht, meine große AttS-
ftettlMg in den neuesten Maschinen zu besichtigen.

Ios . Schmidt»
Limburg (Lahn) Diezerstraße 32
ErßkS und Mies ZpkDlhaus für lauern. Usflhisten

M Geräte fimlmrp und Umgetzeud.
Großes Grsatzteiüager speziell für Mähmaschinen.

Reparaiurwerbstütte. Telefon Ur. 1^5.

Kartoffeln:
gelbfleischige Italiener
und frühe Kaiserkrone

liefern billigst 6(15S

Münz & Brühl
Limburg (Lahn)

Telephon 31.
Kleinverkauf:

Unt. Fleischgasse 16 f

Darlehn
von L0—1000 Mk. an solv. Leute
jed. Standes z. verg. (Ratenrückz-/
Streng , rell u. diskret. (Biele Dai>0 !
schreiben.) Dünner Sr (so . , (( all
sel . Untere Karlstr, 7 p.

Für Westerwald und LahN'
gebiet suche einen Reisew
den zum Verkauf von Stanz"
abfall, Kcrnccken. 9[l5^

Off. an I . Rauser in
Wiesbaden , Eltvillcrstr.̂ .

Junge
zum Mcfscrputzcn und «w
Ausläufer gesucht. 3(1-̂

Hotel Russischer Hof,
i Bad - Ems.
f Das Haus mit N-veii'
( gebäade Dnzerstr . den

schwtster Jung  gehörig , ^
unter güust gen Bedingung"
zu verkaufen . 6(l^

Näh r>s tortfeitft _^
Eintracht . %

Probe im Vereinslokal-

zu haben bei 3(1^

Andreas Diener.
Wir suchen

bei gutem Lohn für dauernde Beschäftigung sofort mehrere
tüchtige, erfahrene

Re-atatmschlofseru. Elektriker,
die in der Wartung und Montage von Drchstrom-Kraftanlagcn
gründliche Erfahrung besitzen.

Nur selbständige und tüchtige Leute wollen sich melden.
Blei - «. Silberhütte Braubach
7(156 Aktiengesellschaft

in Braubach a. Rhein.

Das noch auf dem Halm stehende

Heugras
von ca. 3Vz Metermorgcn Fcldwicien im fog. Brückerst^ ,
Gemarkung Limburg ist umständehalber preisw^

zj
Näheres d. d, Expd. d. Bl. ^



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblott für den Kreis Limburg
(Limburger Zeitung) Kslteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'schcr Verlag und Bnchdrnckerci in Limburg  a . d. Lahn, s

Bczug §|3rei § : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlng oder Bringerlohn

£ttirfichuiig $debühr : 15 Pfg.
die 6gcspaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Sommer - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
Wandkalender um die Jahreswende. Anzeigen-Annatzme bis4 Uhr vormittags des Erfcheinungstages

Reklamen die 91 nun breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Nr. *57 . Fernsprcch-Anschluß dir. 82 Samstag , den 11. Juli 1914. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Zweites Watt.
Ein Wörtchen über die deutsche

Rechtschreibung.
Bo» Hans Kalau v. Hofe.

In die früher bestandene Regellosigkeit und Willkür
"fr,deutschen Rechtschreibung brachte erst die Reformationszeit
eine durch/den Buchdruck und die Fortschritte des Schulwesens
förderte notdürftige Einheitlichkeit, der dann die klassische
"fleratur des 18. Jahrhunderts , das aufblühende Zeitungs-
^rsen und die besseren Verkehrsmittel zustatten kamen, der

anderseits die politische Zerrissenheit Deutschlands schwe¬
llt Abbruch tat . Die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
^rts mühsam wenigstens teilweise errungene Einheit der
^chtschreibung wurde wieder gefährdet durch das Ansehen
Mob Errmms, der den histo rischen  Standpunkt (die
Abstammung ver Wörter )' tn der Rechtschreibung'betonte,
Ehrend der Zug der Zeit ausgesprochen der p h o n e t i s ch en
ŝ utgetreuen) Richtung folgte. Hatte schon im 18. Jahr-
Mdert Adelung den Grundsatz aufgestellt: „Schreibe wie
"" sprichst", so wies nun der Erlanger SprachforscherRudolf
?•Raumer (f 1876) darauf hin, daß der 'Adelungsche Grund-
^ allein keineswegs über alle Zweifel hinweghilft, weil die
putschen Buchstaben z. T . mehrdeutig sind, d. h. verschie¬
be ausgesprochen werden, anderseits der nämliche Laut viel¬
lach durch verschiedene Buchstaben bezeichnet wird. Lehr¬
ssiche Beispiele hierfür findet der Besucher der Leipziger  '
^ u chgc w er b e- 'A u s ste l l u n g m der Halle für Lehr¬
mittel und ' Vorführungen, 7lbtei!ung Schreiben (Lautzeichen) ,
Moz. B . eine 'Tafel alle (etwa 20) möglichen Schreibweisen
"es Wortes „Fuchs" wiedergibt, ohne daß die Aussprache
Uch ändert. Üeberzeugt, das; die Ergebnisse der gelehrten
"lthographischenForschung niemals unter einen Hut gebracht
Werden könnten, stellte Raumer deshalb die Einheit  der
Rechtschreibung als das vor allem erstrebenswerte Ziel hin.
Der um dieses Ziel entbrennende Kampf der Meinungen hatte
Anächft eine erneut 'zunehmende Unsicherheit der deutschen
Zecktschreibung zur Folge . Um ihr abzuhelfen, vexöfsentlich-

das hannoversche Oberkollegium (1856), die Leipziger
Achter (1857) und der Verein der Berliner Gymnasial- und
^"alschullehrer(1871) neue orthographischeRegelbücher. Was
^ar hiie Folge ? Fast jede Schule, wie jede Behörde unchjede
ZUchdruckerci machte sich ihre eigene „ZausorrhograHfe"
Fkecht. Da griff 1876 endlich die preußische Regierung,ein:
o" berief eine Konferenz nach Berlin „zur 'Herstellung grötze-
,et  Einigung tn der deutschen Rechtschreibunĝ Ergebnis die-
p Konferenz und der sich anschließenden gründlichen Vera-
Zügen war der viel berufene Erlaß des Ministers Putt-
>er (Kultusminister 1879—81 vom 21. Januar 1630
("ber die vereinfachte deutsche Rechtschreibung in den prcußi-
Zen Schulen" und das durch ihn in allen preußischenL-chu-

eingeführte amtliche Regelbuch. Bayern hatte für seine
^sulen schon 1879 ein von dem preußischen nur welag ab-
Zichendes Regelbuch, elngeführt. Die andern deuls.Hen Ställ¬
en lehnten sich in der Neuregelung der Frage entweder an
peußeu oder an Bayern an. Die weiteren Fortschritte
irfi Wege zur Vereinheitlichung der deutschen Recht-
FFibung knüpfen sich an den Namen des Hersfelder Gym-
,^!>aldirektors Konrad Duden ,(ch 1911), der im Auf-
^”9« des Bibliographischen Instituts in Leipzig als not-
g^ dig- Ergänzung zu den dürftigen amtlichen Regelbüchern

sein „Vollständiges orthographisches Wörterbuch" für
rei}, Schulgcbrauch und einen „Orthographischen Wegwei-

,für das praktische Leben herausgab . Die im Verhältnis
hm Ganzen geringfügig zu nennenden Neuerungen der ,(zu
.. Necht fr, genannten) „Püttkamerjchen" Orthographie rie-

anrangs eme starke Opposition hervor, an "der sich
O'der) a„ ch der erste Reichskanzler Fürst Bismarck lebhaft
nF 'ligte. Hierdurch wurde der auf die Dauer unerträgliche

herbeigeführt, daß die jungen "Leute die Rechts
Leibung , die sie in der Schule hätten lernen müssen, n ircht
.)[1 ft en b e ti durften,  wenn sie in den Staatsdienst traten.

. ein großer Teil der Tagespresse verhielt sich anfangs
^sthnend gegen die „Puttkamerei" . Aber die ungeheure
tzMchi der Schule und des Buchdrucks(z. B . wurde Mepers
^F ^ r̂sationslerikon schon seit der 4. Auflage (1885) nach

gedruckt), im Verein mit der großen Verbreitung, die
n~ Wörterbücher in ganz Deutschland fanden, ließ den

sz,. . rspruch allmählich verstummen, und die neue Recht-
dst '°ung wurde der jüngeren Generation je länger je mehr
liü QlIcin  geläufige . Eine weiter fortschreitende Vereinheit-
st 'pg bedeuten dann die Beschlüsse der von den Regierungen
lsteP^ ^ ds, Oesterreichs und der Schweiz einberufenen Ber-
vy. "klhographifchen Konferenzen von 1901 und 1904,
Mallem aber die bald auch für die R - ich sbehörden

gewordenen Anordnungen des preußischen Wub
Und stf'fters Stud von 1903, durch die in der Vereinfachung
inî ^ ^ einheitliHung der neueli Orthographie wichtige, aber
9tofcp Maßvolle' Schritte nach vorwärts getan wurden. Aut

1 Freude zu begrüßen waren auch die Verhandlungen
re>»^ " treter der Buchdruckervereine Deutschlands, Oester-
Etgst stud der Schweiz im Juni 1902 in Konstanz, deren

^ ber  der Folge weit verbreitete sogenannte Buch-
st̂Duden war („Rechtschreibung der Buchdruckereien deut-

Instj/̂ kache", Leipzig 1903, Verlag des Bibliographischen
uts)- Daß wir uns jetzt, so weit die deutsche Zunge

bung erfreuen, ist also wesentlich mit der rastlosen Arbeit eines
Konrad Duden zu verdanken. Sein Lebenswerk, das Ortho¬
graphische Wörterbuch, jetzt verschmolzen mit der 2. Auflage
des „Buchdrucker-Duden", erscheint demnächst in 8. Auflage
(vollständig neu bearbeitet von Dr . Ernst Wülfing ch 1913
und von Dudens langjährigem Mitarbeiter Dr . Alfred C.
Schmidt). Freuen wir als gut? Deutsche uns "ver auch auf
diesem Gebiete eildlich errungenen Einheit ! Alle . Sonder¬
wünsche zu öefnevigen, 7st auch hier nicht Möglich.

Mittagsruhe.
Bon Bcrbandsdirektor Theodor  W i ese l cr.

DHK . Die Zeit der ländlich-stillen Behaglichkeit im deut¬
schen Eewerbeleben ist endgültig vorbei. Das individua¬
listische Wirtschaftssystem hat die Saiten straffer gespannt
mit der Proklamierung des Rechtes, daß die Freiheit der
Person über alles gehe. Zu einem trauten Nebeneinander-
'chaffen sollte dieser freie Verkehr führen. Er hat aber ins
direkte Gegenteil umgeschlagen, in die gesprengte Harmonie.
Ein heißer Kampf begann, kein Wettstreit um die bestê Lei-
tung , sondern ein Kampf zwischen der Macht und der Tüch¬
tigkeit. Heute tobt er schärfer als je. Die Freiheit ohne Bin¬
dung bringt keine Harmonie. Sie macht den Menschen zum
ewigen Trinker. Nicht nur , daß dadurch aller Idealismus
in die Wälder flieht, der Mensch selber läuft täglich Gefahr,
ich den Magen zu übernehmen. Die Arbeit soll aber Le¬

ben spenden. Durch die Arbeit sollen wir aufblühen zu neuem
Tun und Streben , zu größerer Menschlichkeit! Arbeit muß
Lebenserhöhung werden. Zwischen die Macht und die Tüch¬
tigkeit, die Ungleichheit in den Mitteln und der Gesinnung,
muß daher ein Dritter treten, um das gestörte Gleichgewicht
nach und nach wieder herzustellen. Dieser Dritte , die wirt¬
schaftliche Schuhgesetzgebung, muß das Ziel haben : im Aus¬
gleich zwischen Arbeit und Erholung das richtige 'Leben und
den Weg zur Lebenserhöhung zu weisen. Denn nur so bleibt
unser Volk vor dem Altwerden bewahrt. Mit jedem be¬
ginnenden Tag taucht auch ein neues Problem , eine neue
Aufgabe, ein neuer Begriff auf, die unsere Rechts- und
Wirtschaftsverhältnisse so gestalten helfen wollen,, daß sic
zur Quelle eines wirklichen Wirtschaftsfortschritts werden.
Neu ist auch die Forderung, daß der Detaillist eine geregelte!
Arbeitszeit ' herbeisehnt. Neu und selbstverständlich. Denn
warum sollen nicht auch der Dctailkaufmann und seine Mit¬
arbeiter im Ausgleich zwischen Arbeit und Erholung das
richtige Leben finden; warum sollen nicht auch sie durch eine
entsprechende Mittagsruhe neue Kräfte für ein freudiges Tag¬
werk schöpfen können, wo alle Stände ohne Ausnahme in
einer geregelten Arbeitszeit die Rauheiten des kapitalistischen
Zeitalters zu überwinden trachten? Die Forderung ver De-
taillisten nach einer Ruhezeit in den Mittagsstunden wird
vertreten durch die „Deutsche Handels-Korrespondenz", einer
wirtschaftspolitifchen Korrespondenz, hinter der einige der
bedeutendsten Organisationen des deutschen Detailhandels
stehen. Die Parole „ Mittagspause , nicht Tischablösung!"
hat in den Kreisen der Kaufleute freudigen Wiederhall ge¬
funden. Man stimmt ihr zu, man sehnt sie herbei,
und wünscht dabei nicht mehr , als was der
ä r m ste Teufel auf Gottes Erdboden  l ü n g st g e-
n i e h t. Aber man ist sich in den Kreisen dieser selbständigen
Kaufleute auch darüber einig, daß nur eine Regelung durch
das Gesetz zur Lösung des Problems führen kann und
wird. Sonst kann es sein, daß durch Ueberängstlichkeit oder
Konkurrenzneid einem Wunsche nicht zugestimmt wird, den
man lieber heute als morgen erfüllt sehen möchte.^Dep An¬
fang is! gemacht aus Selbstzwang heraus . In Thüringen
haben die Kaufleute eines großen Geschäftszweiges die Mit¬
tagsruhe mit Erfolg durchgeführt, auch in Berlin . Man
ist zufrieden damit und schaut mit bitterböser Miene aus die
alten Tage der unruhigen Geschäftsstille zurück. Ja , 'die
Hauptsache 'ist 'doch, daß der Bedarf sichpgleich bleibt und
daß die Regelung des Bedarfes steine wesentlichen'Verschie¬
bungen erleidet! Durch die Einführung der cinsteststchen
Mittagsruhe 'für alle Geschäfte wird daran wenig Doer nichts
geändert. Also kann der "Kaufmann züstimmcn, und ber
Käufer deshalb, weil die Zeit der Ruhepause schon so ge¬
legt werden muß, daß er, wenn er tagsüber gebunden ist,
eine ausreichende Gelegenheit zum Einkauf findet. Den Segen
der neuen Forderung haben auch die Angestellten erkannt.
Das beweisen die Zustimmungserklärunge» der großen Vev
bände weiblicher und männlicher Angestellter und deren Be.
reitwilligkeit, die Bestrebungen der organisierten Detailhänd
lerschast in dieser Frage zu unterstützen. Doch darüber wer
den wir noch gesondert sprechen. Jedenfalls hat die Pa¬
role : „M i t t a g s p a u se, n i cht T i scha b l ö su n gl " schon
eine Schar treuer Anhänger 'hinter sich vereinigt, trotzdem sie
erst einige Wochen in den Lichtkreis der Wirtschaftspolitik
eingetreten ist. Kein Wunder auch! Denn wer sollte einem
Wunsche seine Zustimmung versagen können, der eine größere
Arbeitsfreudigkeit ins Erwerbsleben, Glück in das Geschäft
und die Familie, Sonnenschein ins Leben und ins Schaffen
bringt ! Deshalb frisch-fröhlich weiter in der Verfechtung der
Idee : „Der Mittag soll auch für den Detail¬
kaufmann  eine Ruhezeit se in , der vom "frühen
Morgen bis zum späten Abend feine Kra 'ft dem
Erwerbsinteress e und dem Interesse der ge¬
samten Volkswirtschaft hingibt !"

Die Aufrechnung des Lohnes, der von den Arbeitern in
einer gewissen Arbcitsperiode verdient ist, macht in den Be¬
trieben eine genaue und oft umständliche Buchung und Zu-
ammcnstellung nötig. Das gilt besonders für diejenigen

Werke, in denen neben dem Zeitlohn Stücklohn gezahlt wird
oder in denen eine reine Stücklöhnung eingeführt ist. Die
Berechnung der täglich geleisteten Arbeit und des dafür ver¬
dienten Lohnes muß derart übersichtlich erfolgen, daß die
Kontrolle durch die Beamten der Fabrik jederseits möglich ist,
und daß auch dem Arbeiter leicht Rechenschaft bei eventuellen
Rückfragen gegeben werden kann. Um die damit verbundene
zeitraubende und umständliche Buchführung zu umgehen, hat
die Firma Cornelius Hehl in Worms ein sogenanntes Lohn-
chranksystem cingesührt, das sich überall da anwenden läßt,

wo Akkordlöhnung üblich ist. Es ermöglicht eine mechanische
Aufrechnung des verdienten Lohnes. Die Grundbedingung
ür dieses System ist, daß der Lohnbetrag für ein gewiffeö

Arbeitsquantum stets eine durch 10 teilbare Zahl sein muß.
Hiyl führt beispielsweise an: 5 Stück Felle 20 Pfg. ; bei
der Ausgabe der Arbeit erhält nun jeder Arbeiter eine be-
kimmte Menge Material, dessen Lohnsummc durch 10 teil¬
bar ist und gleichzeitig damit fortlaufend nummerierte Zettel,
ähnlich denen der Trambahnfahrkarten, die er nach Fertig¬
stellung der Arbeit an den Werkstattaufseher abliefern muß.
Dieser gibt sie nicht im Kontor ab, sondern wirft sie in den
in jeder Werkstatt befindlichen Lohnsckrank. Solch ein Lohn¬
schrank ist durch Glastüren verschlossen, hinter denen die
Namensschilder aller tn der Werkstatt Arbeitenden sowie ein
anderes Schild angebracht wird, auf dem die von den Ar¬
beiter verdiente Lohnsummc zu lesen ist. Unter jedem Namen
ist ein kleiner Schlitz zum Hineinstecken des Lohrzettels an¬
gebracht. Sie fallen in eine Blechbüchse. Außerdem aber
enthält der Schrank ein Zählerweik, das die von dem Ar¬
beiter verdiente Lohnsummc registriert. Wirft nämlich der
Werkstattaufseher den Lohnzettcl in die Büchse, so dreht er
gleichzeitig— ähnlich wie bei den Kontrollkassen— einen
mit dem Zählwerke verbundenen Hebel, und zwar so oft,
wie die Lohnsumme durch 10 teilbar ist. Dadurch erscheinen
die betreffenden Zahlen an dem Schilde des dazugehörigen
Arbeiters, wodurch er jede Zeit imstande ist, sich über seinen
Verdienst zu orientieren. Sollten Reklamationen Vorkommen,
so sind die in der Büchse befindlichen Lohnzettel zum Nach¬
weise der Richtigkeit von den Aussicht führenden Beamten zu
kontrollieren. Ein Mißbrauch des Schrankes seitens der Ar¬
beiter ist ausgeschlossen. Die Zahlungslisten werden am
Lohnschrank in der Werkstatt ausgestellt, die Blechbüchsen ent
leert und das Zählwerk auf Null gestellt. Die Firma ist
mit diesem System sehr zufrieden. Es ermöglicht eine über¬
aus schnelle Lohnberechnung, die überdies den Vorteil der
Zuverlässigkeit hat. Außerdem wirkt es arbeitsparend.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 11. Juli 1914.

^ Das Luftbad.  Die milde Sommerluft ladet
wieder zu fleißigem Gebrauch dieses natürlichsten Bades ein.
Daß das lange vergcffen gewesene Luftbad sich früher bei
einzelnen Aerzten und Laien großer Beliebtheit erfreute, dafür
einige Belege. In einem 1804 erschienenen Schriftchen„lieber
den Wert des warmen Badens", von Dr. I . I . Günther,
findet sich auch ein Abschnitt über das Luftbad, veffen Not>
wendigkeit der Berfaffer sehr richtig mit der damals noch
wenig bekannten Hautatmung und der entgiftenden Tätigkeit
der Haut begründet. Er bezieht sich unter anderem auf den
englhchen Pädagogen Locke, der geraten habe, den ganzen
Körper zum Angesichte umzuschaffen, weil es nur von uns
abhänge, jeden Teil unseres Körpers so an alle Veränderungen
der Luft zu gewöhnen, als es das Gesicht und die Hände
sind, die man von Jugend auf allen Einflüssen der Atmosphäre,
ohne dir mindesten üblen Folgen, auösetze. Günther rät
daher, man solle die Kleinen täglich einige Stunden das Luft-
bad genießen laffen, d. h. sie entweder nackend oder mit einem
wetten offenen und ganz kurzen Hemde, ohne Strümpfe ufw.
herumtragen oder laufen lassen, anfangs in einer wärmeren,
und nack und nach auch in der freieren, kälteren Luft der
Atmosphäre. Das Kind fühle bald selbst so sehr das Behag-
liche einer solchen seffellosen Wirksamkeit seiner ganzen Ober¬
fläche, daß es nichts so sehr wünsche als dieses. In der
übrigen Zeit sorge man dafür, daß die Kleidung dem freien
Spiele der Glieder keine Fesseln anlege. Die Knaben lasse
man erst spät und weite Hosen tragen. Zum Schluß führt
G. eine- AeußerungB. Franklins über das Luftbad an. „Ich
habe — sagt dieser— für meinen Körper immer ange¬
nehmer gesunden, in kalter Luft zu baden. In dieser Absicht
stehe ich fast jeden Morgen frühe auf und setze mich ohne alle
Bekleidung, je nach der Jahreszeit, eine halbe oder eine ganze
Stunde, in ein Zimmer, wobei ich lese oder schreibe.̂ Dies
Verfahren ist nicht im geringsten unangenehm, im Gegenteil



für das Gefühl sehr behaglich , und wenn ich mich hernach,
wie bisweilen geschieht , wieder zu Bette lege , ehe ick mich
ankl '.ide , so mache ich zu meiner Nachtruhe noch -ine Zugabe
von zwei oder drei Stunden des süßesten Schlafes , den man
sich denken kann " .

Jugendpflege für dieweiblichenHand»
l u n g s g e h i l f e n . Lange , bevor der Jugendpflege behörd¬
liche Förderung und Aufmunterung zuteil geworden ist , hat
der Kaufmännische Verband für weibliche Angestellte (Sitz
Berlin ) sie geübt . Die größeren Ortsgruppen sonderten
Jugendabteilungen ab , für die eigene , dem Alter angemessene,
der körperlichen und geistigen Ertüchtigung gewidmete Veran¬
staltungen stattsanden . Spiele im Freien , Turn - und Reigen-
Übungen , Spaziergänge , Rucksackwanderungen , Gesangsabende,
belehrende und ur .terhaliende Vorträge wechselten in bunter,
aber wohldurchdachter Folge ab . Die amtliche Anerkennung
blieb auch nicht aus , und in Preußen entfiel von den für
Jugendpflege bereit gestellten Millionen ein immerhin be-
merkenswerter Betrag auf die Jugendgruppen des Verbandes
in den verschiedenen Städten . Neuerdings ist die Ortsgruppe
Groß -Berlin dazu übergegangen , sich für ihre Zwecke ein
Landbeim zu sichern . Durch Beitritt der Genossenschaft „ Freie
Scholle " war ein Geschäftsanteil erworben und im Anschluß
daran wurde von der Genoflenschaft ein unmittelbar am Walde
gelegenes Haus gepachtet , das der Jugend für ihre Sonntage,
zur ihre Ferien gute Unterkunft bietet . Gaben von allen
Seiten in Gestalt van Geld oder Ausrüstungsgegenständen
flössen zu , um das Haus behaglich auszustatten . Und daß
ein Bedürfnis dafür vorhanden war , beweist die rege Inan¬
spruchnahme . Gegen ein sehr geringes Entgelt wird zur
Tages - und Nachtzeit Unterkunft geboten . Die Möglichkeit
zur Bereitung von einfachen Mahlzeiten ist vorhanden . Stets
ist jemand da , der die Aufsicht führt und mit Rat zur Seite
steht . Auch an Wochentagen finden sich viele Wereinsanqe»
hörige ein , um dort em paar Standen zu verleben . Die
unmittelbare Nähe des ' Waldes ist ein sehr großer Vorzug
dieses Landhctms . An Sonn - und Festtage werden Bewe¬
gungsspiele veranstaltet , und es wird dafür gesorgk , daß nie¬
mand sich langweilt . Es steht zu hoffen , daß das Beispiel
von Groß -Berlin bald glückliche Nachahmung finden.

sundenen Vorräte erlauben , der Fall sein wird .^ Die Ver¬
pflegungskolonnen ergänzen ihren Bestand aus Berpflegungs-
zügen der Eisenbahn , die von der Jntendatur nach Bedarf
vorgezogen werden . In diesem Rahmen finden die Verpfle-
gungSoffiziere bei Truppen , und im Rücken der Truppen die
Intendantur , durch den sich entwickelnden . Pendelverkehr der
Verpflegungskolonnen und - fahrzeuge sowie den freihändigen
Ankauf von Lebensmitteln und Futter , reichlich Gelegenheit,
für ihre Aufgaben im Kriege zu lernen . Es erhellt hieraus
aber auch d»e dringende Notwendigkeit , auf den Straßen des
gesamten Manövergcländes , auch im Rücken der Armeen,
strenge Ordnung zu halten und die Manöverleitung in der
Durchführung ihrer Abfichten zu unterstützen . Die den Ar¬
meen vorausgehenöe HeereSkavallerte kauft ihren Haferbedarf
im allgemeinen freihändig auf , für deck Notfall werden ihr
Lastkraftwagen -Kolonnen für den Haferersatz zur Verfügung
stehen , während sämtliche Truppen , wie im Kriege , für den
Notfall eiserne Portionen mit sich führen.

Die deutschen Kaisermanöver 1014.
Es ist bereits auf die Schwierigkeiten hingewiesen worden,

die durch die Bereinigung großer Truppenmaffen im dies¬
jährigen Kaisermanöber für die Verpflegung entstehen . Gerade
dadurch aber wird das Kaisermanöoer in diesem Jabre zu
einer außerordentlich lehrreichen Uebung in der Verpflegung
für Generalstab und Intendantur , unter Verhältnissen , die
denen des Krieges nahekommen . Zum Studium der Heeres¬
verpflegung werben zwar alljährlich Planaufgaben in größerer
Zahl bearbeitet und VerwaltungSgeneralstabsreisen veranstaltet,
fie werden aber in ihrer Bedeutung durch die bevorstehende
praktische  Uebung ei heblrch übertroffen . Auf eine v ö l l ig
kriegsmäßig durchgesührte Verpflegung muß allerdings auch
in diesem Kaisermanöver verzichtet werden . Die Aufstellung
sämtlicher Kriegsverpflrgungskolonnen würde ungeheure Kosten
verursachen und der Bevölkerung der betreffenden Gebiete zu
viele Fahrzeuge entziehen . Aus diesem Grunde muß auch
die Aufstellung der Erappen -Verpflegungskolonnen unterbleiben.
An sich wäre ein Mänöver mit Ausstellung aller Verpflegungs-
und MunitionSkoionnen sehr erwünscht , die Aufführung wird
aber wohl immer an den Kosten und an der Kürze der zur
Verfügung stehenden Zeit scheitern . Im bevorstehenden Kaijer-
manöver werden iwnnr , wie schon erwähnt , für die Verpflegung
Verhältnisse geschaffen , die denen des Krieges möglichst nahe
kommen . Die Verpflegung wird sich folgendermaßen gestalten.
Die Fußtruppen entnehmen ihren Bedarf den unmittelbar bet
ihnen befindlichen Feldküchen . Diese ergänzen sich aus den
Leberisanttelwapen . welche sich bei der großen Bagage befinden
Die beriitenm Truppen , die nicht über Feldküchen verfügen,
verpfl gen sich unmittelbar  aus den Lebensmittel - und
Fulterwagen . Die Wiedersüllung dieser geschieht aus den
Kolonnen , die den Armeekorps oder Divisionen mit kriegs-
mäßrgen Abständen folgen . Auch von freihändigem Ankauf
der Vccpflegungsvvrräie zur Wiedersüllung der Lebensmiltel¬
und Fulrerwagen wird weitgehender Gebrauch gemacht wer¬
den , wie rs auch im Kriege , sowkit es die im Lande voree-

* Das Fernfühlen der Pflanzen.  Der
amerikanische Naturforscher S . Leonard Bast in  veröffentlicht
im „ Scientific American " die Ergebnisse einer Reih : fesseln¬
der Beobachtungen und Versuche , die neue Beweise bringen
für die ttltsame Fähigkeit der Pflanzen,  ohne Augen,
ohne Geruchs , und G Hörorgane die Anwesenheit bestimmter
Gegenstände wahrzunchmcn oder zu fühlen und ihr Verhalten
danach einzurichten . Es handelt sich gleichsam um ein „ Fern¬
fühlen " , um die Fähigkeit , Gegenstände zu spüren , mit denen
die Pflanzen nicht unmittelbar in Berührung gekommen sind.
Es ist z. B . bekannt , daß eine fleischfressende Pflanze , der
Sonnentau,  Fliegen fängt ; die Blätter die er Pflanze
find mit sehr empfindlichen Fangarmen ausgerüstet , die die
Beute umschlingen . „ Allein das Blatt des Sonnentaus " , so
führt Bastin aus , „ zeigt noch ein anderes überraschendes
Metkmal . Wenn man in einer Entfernung von mehr als
einem Zentimeter vor jidem Blatte eine Fliege befestigt , so
sieht man , daß die Blätter sich wahrnehmbar der Beute zu-
ueigen ; bald haben die Fangarme die unglückliche Fliege er¬
reicht und beginnen das Opfer zu umschlingen . Mit jedem
Augenblick wird das Schick,al der Fliege gewisser , ein paar
müde Zuckungen noch , und sie ist tot . " Hier liegt also der
Fall vor , daß die Pflanze nicht eine Beute sesthälk . die zu¬
fällig in ihr Bereich gekommen ist , sondern sie nähert sich
ihrem Opfer , verfolgt cs und packt cs , sie geht regelrecht auf
die Jagd . „ Manche Pflanzen sind höchst skrupellos " , sagt
der Gelehrte weiter ; „ außerstande , sich selbst zu . ernähren,
machen sie Jagd aus ihre schwer arbettmdencGenosftn . Das
tut beispielsweise die Flachsfeide,  eine der schlimmsten
Parasiten , die . von den ersten Wochen ihris Daseins abge¬
sehen , weder Wurzel noch Blätter hat und sich als Blut¬
sauger von anderen Pflanzen ernährt . Die Flachsseide keimt
im Boden und strebt in einem seltsamen sadcvartigen Wachs¬
tum empor . Nun kommt für die junge Flachsseide alles
darauf an , bei Zeiten eine geeignete Gastpfianze ^zu packen,
wobei fie im Grase uud über das Gras hmwächst , auf der
Suche nach einem Opfer . Kommt die Flachsserde dabei in
die Nähe eines Gastes , etwa einer Kkccpflanze , so wächst sie
plötzlich mit gcsteigerler Schnelligkeit weiter , bis sie das
Opfer erreicht hat . Nnn vermehren sich die Fäden tausend¬
fach und erzeugen unzählige Sauger , die der Gastpfianze ren
Lebenssaft entziehen ." AlS einen weiteren Beweis füe das
„Fcrnfühlen " der Pflanzen teilt der Forscher eine Beodachiung
einer Erbse  mit . Neben der jungen Pflanze wurde in
einer Entfernung von etwa fünf Zentimetern em Stock bc
festigt . Binnen weniger Stunden geschah etwas Uebcrraschendes.
Die junge Ranke , die bisher zwischen zwei Blättern ewpor-
sproß , nahm eine wagercchle Haltung au . Das wäre an sich
nur eine bekannte Wachstumerfcheinung : aber die Ranke nahm
geradenwegs die Richtung auf den Stock . Schließlich lehnte
sich der ganze obere Teil der Pflanze zu dem Stock hinüber,
indes die Ranke sich emsig sestzuklammern begann . „ Man
kann sich schwer der Vorstellung erwehren, " schreibt Bastin,
„daß die Ranke — wenn das Wort gestattet ist — wußte,
daß die Stütze in erreichbarer Nähe war . " Ein anderes
Beispiel : Auf einem Eisendach , das einer Stelle durch Rost
schadhaft geworden ist , siedelt sich ein Kaktus  an . Ec
fireA dem vom Rost gejressenen Loch zu . Ju dem Augen¬

blick, da es erreicht ist , beginnt eine erstaunlich stark - Wurzel-
entwicklung . und die Wurzelfasern werden drei Meter tief
durch die Luft in gerader Richtung zum Boden hinabgeschickt.

* Die Wasser . Kuh.  Vor einem englischen Gerichts¬
hof hatte sich ein Milchmann zu verantworten , dessen Milch
einen allzu hohen Prozentsatz Wassers aufwies . Der Milch-
mann gab das zu , leugnete aber entschieden jede Schuld und
erklärte , seine Kühe seien höchst eigenwilliges Vieh und lieferten
Milch verschiedener Güte . Der Gerichtshof prüfte sonder¬
barer Weise diese Angaben nicht nach und sprach den Mann frei.

* Diamantenschmugglerinnen . Man muß -S
den Diamantenschmugglermnen lassen , fie find außerordentlich
erfinderisch , wenn es gilt , durch neue Schliche und Kmfft
den Behörden , die ihnen auf die Finger zu sehen haben , ein
Schnippchen zu schlagen . Besonders die Zollbeamten Neu-
Yorks wissen davon ein nicht gerade erbauliches Lied zu fingen;
vor weibliche Ueberlistung müssen sie vielleicht noch mehr aus
der Hut sein , als vormännlicher . Eme Dame benutzt - zuw
Schmuggel einst einen Spitz , dem sie über sein echtes Fell
ein zweites von derselben Hunderasse zog ; der Zwiichenrauw
diente ihr als Versteck für wertvolle Diamanten . Das Ew-
nähen von kostbaren Edelsteinen in das Füller auf der Innen¬
seite eines Korsetts oder das Uitterbringen in der Höhlung
abnehmbarer Sirefelabsätze ist etwas in Verruf gekommen,
seitdem die Beamten ihr besonderes Augenmerk darauf ge¬
richtet haben . Die strengen und recht kosttpiel ' gen Maßregeln,
die unser Reichskolonialamt und die Reg erung Deutsch Sud-
westafrikrs zur Einschränkung des Diamaatenschmuggels ge¬
troffen haben , lassen deutlich erkennen , wie sehr diese gewinn¬
bringendste aller Zollbetrügereien auch dort in Blüte steht-
Dem Staate werden dadurch Millionen entzogen , ein Milli-
onenschmuggel war es auch , der die deutsche Kolonialregierung
zu ihrem jetzigen scharfen Vorgehen veranlaßt - . Die südafri¬
kanische Diamantenregie hatte in Ecfahrung gebracht , daß die
Besitzer von großen , nicht deklarierten Vorräten D 'awantcn
im Werte von 2 Millonen Mark , für die eme Abgabe von
rund 700 000 Mk . zu entrichten gewesen wäre , durch zwei
von Lüderitz nach Kapstadt reisende Damen hatten hinaus'
schmuggeln lvffen . Ais man diese in Kapstadt verhaftete und
einer genauen Durchsuchung unterwarf , befanden sich die
Diamanten bereits aus einen nach Europa segelnden Damprer,
so daß die Regierung das Nachsehen hatte . Der Schmuggel,
der so viel List und Verschlagenheit erfordert , bat auf das
zarte Geschlecht von jeher eine starke Anziehungskraft ausgeübt.

*10 Millionen Hektar Wald in Frank¬
reich.  Das Land unseres westlichen Nachbarn gilt im allge¬
meinen als waldarm . Indessen hat wie bte „ Halzwelt " bt»
richter . die Verwaltung der Seen und Wälder nach den ^neu¬
sten Feststellungen vom November 1913 angegeben , daß der
auf Foisten entfallende Teil von Frankreich sich auf 9, » »
Millionen Hektar beläuft . Davon find rund 2 Millionen
Hektar im Besitz von Gemeinden , 1,11 Millionen Hektar de»
Staate «, während 6 .5 Millionen Hekiar Privateigentum sind-
Unproduktive Flächen , wie Felsen . Moraste und Moore , wer¬
den auf 0 .5 Millionen H klar geschätzt . An anderer Stell-
in der Schritt über die Neueinschätzurg der nicht bebauten
Grundstücke Frankreichs wird den 9 .7 Millionen Hektar , die
unter Wald ° und Weidekultur stehen , em Kausunrl vo»
6 03 Milliarden Franks und ein Pachtwert von 172 5DW'
(tönen Franks zugeschriebrn. Der Waldbestaad Frankreich-

' ist demnach o>rl stattlicher , als eemctthin angenommen w rst
»Neu es über die Kornrade . Diese schöne Pflanze

wird von den Landwirten im Getreide nurZehr ungern 8*'
sehen, weil ihr Samen einen Giftstoff , das Saponin, en-
hält . Nach Ropp tritt die Kornrade in Westsibirien ausjcyu
im Sommergetreide auf und entwickelt sich hier gerade in de
Jabren der Mißernte ganz besonders gut . weil sie gegen -Lurr
ganz unempfindlich ist. Diese Unempfindlichkeit hat nun ve
der dortigen Bevölkerung den Gedanken wachgernfen , o»
Kornrade nickt nur als Unkraut zu bekämpfen , sondern F
auch zu technischen und landwirtschaftlichen Zwecken ausz»'
nützen, z. B . in der S p i r i t u s b r en n e r e i. Um av-
den Kornradensamen in der Brennerei verwenden zu fönnc'-j
ist es notwendig , ihn erst einer besonderen Behandlung o
unterwerfen , weil das in der Pflanze enthaltene Sapom
dem Eärprozesse höchst schädlich ist. Durch Erhitzung 1
Samen unter starkem Drucke wird das Saponin gespatt^
und das dann nur noch vorhandene Sapogen hält f ^
Vergärung nur noch zum Teile auf . Andererseits wUf

m— ———— —n— ■~~ - -

Der InseRömg.
Von Theodor Wittgen.

6 ) (Nachdruck verboten .)
Geschäfts- und Menschenkenntnis besitzt der Kreuzer-

sakob das muß ihm der Neid lasse». ^
Liest er den Bauern die Wünsche an den Nasenjpltzcn

ab?
Er wirft wie ziellos Wetzsteine und Unterröcke, Schlotter-

fässer und Halstücher , Schuhricmcn und rote Taschentücher,
Tuche für Faltenrocke und Hcmdentnöpfe und was nicht
noch alles von seinem Kistenthron ins Volk hinab.

Es wird behalten und bezahlt.
Er schreit weiter und weiß, wer bezahlt hat und wer

nicht. . , .
Am frühesten ist er fertig mit seiner Ware und . . . seiner

Stimme.
Aber er hat sein Geld vor Abend.
Ganz anders das Bienchen mit ihrem Glücksrad.
Inmitten eines kreisrunden Bodens , aus Holz , dessen 21

Pallisaden aus ganz gewöhnlichen Nägeln oder Stiften be¬
stand , drehte sich ein Zeiger mit einer Feder als Spitze . Die
21 Nagelzwischenräume trugen die Nummern von 1 bis 21
in unregelmäßiger Folge.

Wer die höchste Zahl herausdrehte , war Sieger im Ren¬
nen um ein Kaffeeschälchen.

Fünf Personen a 3 Pfg . so galt der Einsatz um em
Schälchen mit Tasse ohne Henkel. - , r k

8 Personen drehten um ein solches mit Henkel, das auch
dazu noch bemalt war . , . . '

Daß das Schälchen-Bienchen ebenso notwendig war wie
der Krischer, der Krcuzerjakob , bezeugte ein Blick auf den
Kasfeetisch der Bauern . ^ . . . ,

Sv halb und halb war es Sitte geworden , daß die
Bauern ihren Bedarf und die Ergänzung ihres Bestandes an
Tassen am Glücksrädchen deckten.

Wenn sich der Markt auch gegen Abend leerte , wenn
das Vieh die Bauern heimschrie, das Bienchen blieb.

Zwar beschwerten sich Ziege und Schweinchen, ihre einzig
nützlichen Haustiere , aber des Nachbars Barmherzigkeit sprang
am Kirmetztage ein und fütterte sie. Warum der hellhörige,

barmherzige Nachbar sich dazu veranlaßt fühlte , erzählte er
unlängst:

Die Geiß habe in einem gerufen : „ 's geht schmal
her ! 's geht schmal her ! und das in demselben Raum liegende
Schwein habe — nach salomonischer Deutung — mit dem
philosophischen Gleichgewicht eines Stöckers die mißgestimmte
Geiß getröstet : Eewöhns , gewöhns , gewöhns dich!"

'Daher füttere er die armen Tierchen aus Christenpflicht.
Bienchen war dies wohl zufrieden.
Der Kirmeßabend bringt auch die Alten in den Tanz¬

saal.
Daß der Bauer Kirmeß hält und sichs was kosten läßt,

das gehört auch zur guten Sitte.
Wein wird getrunken , und weil er billig ist, viel.
Bei der hsreinbrechenden Dunkelheit rückte das Bien¬

chen mit ihren Zerbrechlichleiten in den Vorflur des Saales.
Wer in den Saal hinei> oder heraus wollte , mußte an ihr
vorbei.

„Rebmt ein Los !" .
„Würfelt einmal !" erging jetzt ihr monotoner Ruf an

die Vorübergehenden.
Hier hielt das Bienchen zwischen Wachen und Ricken

aus , bis der Flötenjakob fein Musikinstruments einpackte.
Ihr neuer Ruf wies auf ein erweitertes Geschäft hm.
Gewürfelt konnte werden , oder gelost. Das Los einen

Groschen. Der Würfel -Einsatz zweieinhalben Groschen. Ge¬
winn oder Nieke bestimmte ein 'Plakat . Die tiefen und hohen
Nummern gewannen und waren roi gedruckt, die andern
schwarz.

Sieben oder zweiundoierzig Würfelaugen die Auswahl
oder einen Gulden , was aber in Bienchens Prarrs noch nicht
vorgekommen war.

Beim Losen gewann jedes Los . ^
Sie setzte um : Tassen mit Goldrand und Sprüchen;

blaue Zuckerdosen aus Glas , Gläserne Silbervasen mit dem
Bilde des Herzogs , Butterdosen in ovaler Form , der Deckel
stellt eine Ente dar , Taschenspiegel, Kämmchen, Kasfeeseihs
»sw. , „

Zn den Glasschränken in den bäuerlichen „guten Stuben
standen sie als Schmuck des Hauswesens.

„Würfelt einmal !" wie oft wiederholte dies Bienchen.

Doch die Burschen und Mädchen , die aus dem Tanzsaal davo
stürmten , sahen und hörten nichts.

Da kam wohl erst das Karusjek, dann der Kammaast »
dann die Tücherlotte.

Spinnstubenweise stürmen sic davon , einzeln- oder pF
weise, fanden sic sich wieder ein. ^

Dann hatte Bienchens Aufforderung schon eher Glück -
Kirmeß ist für alt und jung . -t,

Der Walzer bleibt Trumpf ! Und einen richtigen Scm"
walzer , « inen Dreher zu zirkeln, ist eine Kunst , die F >-
jeder versteht . ,0

Nicht alle tanzten . Hatte ein Klosterheimer Trauer , ^
besuchte er erst im zweiten Jahre den Tanzboden und
sah zu. So wollte es die Sitte ! Erst das dritte
gab der Tanzlust die Freiheit . Niemand verstieß gegen 1
Sitte . — - -

Eine der flottesten Tänzerinnen war Rechners Kars ' ,
Sie verfehlte leinen Tanz . Da sie selbst darauf hielt , icl
Tanz auszusetzen, galt sie als eine nimmermüde TänZ^ ' ^

War es der Hannphilipp nicht, so war es der An» '
oder ein anderer , aber sie tanzte . ^
■" Eben ließ der Flötenjatob als Tanzankündigung
Klarinettentöne springen:

Der Moses ging auf de Handel
Mit de Geiß -

Das gab Leben und Bewegung im Tanzlokal.
Burschen sprangen über Tisch und Bank nach den
Dieser . Tanz hatte den Vorteil , daß sich Tänzer und ~ p
zerin in die Augen sehen können. Und man sieht !a üe :<o - - . ~vu91 . 11 I . . . . . . . . . . . VV. . V. . . . . . . . | —y - '
cher gern in die Augen , auf die Gefahr hin , eins PVV VV 1,1 r - iv- uuyuij einj ^ v 1/ c V t v
lieren . Man wagt eben schon mal ein Auge dran,
hat ja zwei. f# te

Hannphilip war zu spät gekommen, Der Stoffes
als einer der ersten die Karoline zum Tanz.

Klug hatte es jener angefangcn . n st'
Er versprach den Spielleuten einen Freitrunk , we

augenblicklich den „ Moses " aufspielten.
Wie der Flötenjakob die Klarinette ansetzte, ick!' 1

vtoffel schon auf die Karoline zu.
Man sang mit:



dadurch die Gärung auch keine vollständige. Der dann ab-
destillierte Spiritus hat zwar noch einige unangenehme Eigen¬
schaften, die sich aber bei einer gewissen Behandlung leicht
beseitigen lassen, so daß dann der Kornradenspiritus dem
Zewtzhnlichen im allgemeinen gleicht. Da die Saponine nicht
llüchtig sind und beim Abdestilieren ganz vom Alkohol ge¬
trennt werden können, liegt kein Grund vor, den aus Korn¬
raden gewonnenen Spiritus für giftig zu halten. Das; die
/amen  wegen ihres Saponingehaltes für Haustiere giftig
lmd, steht sest. Aber es hat sich herausgestellt, das; die
Giftwirkung nicht unbedingt ist, sondern daß sie von dem
Cholesteringehalt des Blutes des betreffenden Tieres ab¬
hängig ist. Durch Spaltung des Saponins in der ange¬
gebenen Weise kann nun aber der Kornradensamen zu einem
wichtigen Futtermittel  werden , weil er bis zu 80 v. H.
Nährstoffe enthält, von denen etwa 25 v. H. Eiweißstoffe
lmd. Neueste Untersuchungen haben Zudem ergeben, dah
sich das Saponin erst beider Reife 'der  Samen bildet, dah
unreife Samen keine Spur von "Saponin/enthalten . Es
werden jetzt, wie das Bureau "für angewandte Botanik in
Petersburg berichtet, Versuche darüber angestellt, welcher Art
die Absorptionsbedingungen des Sapogens für den Orga-
uismus der Tiere sind, um daraus die zulässige Menge
des verarbeiteten Kornradenfutters zu bestimmen. Ebenso
werden dort jetzt Versuche angestellt, die Saponine als leicht
schäumende Stoffe in der F eu e r l ö sch- Apparate-Technik
Mzuwenden.

"Das Land ohne Forsten.  Zu den mancherlei
Vernachlässigungen, über die Irland sich beklagen kann, ge¬
gärt auch, das Fehlen jeder Forstverwaltung, das umso mehr
Gs Gewicht fällt , als das Land zu einem Waldreichtum wie
geschaffen erscheint. Von seiten des Staates ist nichts zur
Erhaltung und Pflege der Forsten geschehen, und die Privat¬
leute haben zwar eine Forstgesellschast begründet, sich sonst
goer auch nicht viel um die Wälder bekümmert. Es scheint,
gls ob jetzt der Anfang zu einer staatlichen Forstverwaltung
gemacht werden soll, indem zunächst eine Fläche von 15 000
Weckern englischen Maßes oder rund 7000 Hektaren dem
Staatsbesitz gesichert werden soll. Für die Einführung eines
Forstwesens in der Grafschaft Cork ist eine Summe von etwa
]?30000 MI . bewilligt worden, deren Ausgabe sich, aber auf
2 Jahre verteilen soll, sodah davon kein erheblicher Vorteil

^ erwarten ist. Cs steht aber zu hoffen, dah diese Auf-
Endung um weitere 900 000 Mk. vermehrt werden wird.

die Forstverwaltung in Irland seitens der Regierung
^ne Beobachtung gefunden hat , erklärt sich freilich aus einer
fl-ätsache, die den Iren zum mindesten die Möglichkeit nimmt,
Ah über eine Zurücksetzung zu beschweren. Cs dürfte im allge-
Wiieit bekannt sein, dah auch England und Schottland
^ bst keine staatliche Forstverwaltung besitzen. Unter den
Men Kulturstaaten steht Groh-Britannien in dieser Hin-

einzig da, da doch sogar schon die Vereinigten Staaten
ihrem ungeheuren Gebiet und ihrem verhältnismähig

. "ch recht grohen Schatz an Wäldern mit einem Staats-
lchutz der Forsten bereits einen ansehnlichen Anfang gemacht
gaben. Dabe: besitzt England durchaus nicht so wenig Wald
Und jedenfalls weitaus firn meisten von "den drei Stamm¬
andern. Die mit Holz bestandene Fläche in England be-

muft sich auf tunkt 800 000 Hektar, kn Schottland auf etwa
Wll 000. und in Irland knapp auf 150 000. Insgesamt haben

drei Staaten damit allerdings nur etwa den 11. Teil
.fr Waldfläche aufzuweisen, die in Deutschland vorhanden
tztz und während der deutsche Wald zu etwa Hz dem Staat
Lchört, hat dieser in Groh-Britannien überhaupt keinen
Zuteil an den Forsten. Es .gibt , auch m England weite
jjJeije, die das als einen Uebelstand empfinden und daher das
Vorgehen in Irland trotz seiner Zaghaftigkeit als eine
3ute Vorbedeutung dafür betrachten, dah die Regierung«
ouch in England und Schottland für die Errichtung von
Jtaatsforsten Sorge tragen wird.

/ ' Ter hygienische Mensch.  Wir lesen in der
"^"glichen Rundschau" : Es war einmal ein Mensch, der
/ft einem rheumatischen Nervenübel geplagt wuroe. In
/snen freien Stunden sah man ihn immer in den Jnseiaten-
/ / der Zeitungen vertieft, wo er alle die Heilmittel stu-
/srte^ bic zum Segen der Menschheit angepriesen wurden.

Fleischkost hatte er längst abgeschworen, weil sie seinem
i heuniatismus nicht zuträglich war. Er nahm Pillen gegen

bihchen Fett und nahm andere Pillen , um nicht all-
abzumagern. Auf den Alkohol in allen Formen hatte

einen geradezu finsteren Hah geworfen. Kaffee und Tee
.̂kachtete er als schleichende Gifte. Im Nikotin erblickte er
fen (frbfetnb der nervösen Menschheit. Auf der Strahe

I>n r er  bei jedem Wetter ohne Hut . Er nahm kalte Duschen»./seine Nerven und heihe Bäder für seinen Rheumatismus.

und Lichtbäder. Er wurde elektrisiert und massiert. In 'seinem
Schlafzimmer hatte er einen ^ auerstoffentwickler angebracht.
In seinem Arbeitszimmer war es jo kalt, dah sich, ein norma¬
ler Mensch den Schnupfen holte. Die erwärmte Zimmerluft
galt ihm als ein ganz besonderer Nervenfchädling. Seine
Kleidung war mit dem äußersten medizinischen Raffinement
hergestellt. Er pflegte sein Haar mit einem berühmten Haar¬
wasser, seine Zähne mit einem berühmten Zahnwasser und
seine Haut mit einer medizinischen Seife . An seinen Füßen
sah man nur Sandalen , und die Sandalen waren mit elasti¬
schen Absätzen versehen, weil ein federnder Gang die Nerven
schont. Er trank sämtliche Brunnen , die in Deutschland und
den umliegenden Ländern aus dem Erdboden .herauskommen.
Er „müllerte" und trieb Zimmergymnastik. Er ging spazieren
und radelte. Die moderne Welt hatte kein Heilmittel aus¬
geheckt, das nicht von ihm mit aller Energie angewandt wor¬
den wäre. Um die Wahrheit zu sagen, wurde er auch von'
seinem rheumatischen Leiden befreit. Er starb nach zwei
Jahren an ’ocn Heilmitteln.  Noch , auf dem Toten¬
bett war es aber seine Hauptsorge, in einem möglichst gesund¬
heitsfördernden Sarg begraben zu werden.

* Eine Frau als Begründerin einer Rie¬
se  n i n d u str i e. In aller Stille wurde in dem Städtchen
A n n a b er g im Erzgebirge vor einigen Tagen eine Feier
begangen. Sie galt der Ehrung einer Frau , die vor vier
Jahrhunderten den Grundstein zu der Industrie gelegt hat,
der die Bewohner des Erzgebirges ihren heutigen Wohlstand
verdanken. Barbara  U t t m a n n, die im Auslande die
Kunst des Cpitzenklöppelnsgelernt hatte , brachte die damals
unbekannte Arbeit in ihre Vaterstadt mit. Schwere Schicksals¬
schläge hatten damals ihre Heimat getroffen , das Land war
in einer P̂eriode wirtschaftlichen Niedergangs begriffen. Da
kani ihr der glückliche Gedanke, ihre Kunst in den Dienst
ihrer Landsleute zu stellen. Eine kleine Anzahl von Arbeit
terinnen wurde im Spitzenklöppeln unterrichtet und erhielt
für ihre Arbeit einen für damalige Zeiten unverhältnismäßig
hohen Lohn. Schon nach kurzer Zeit wurde die Nachfrage
nach den Annaberger Spitzen derartig grofz, das; Barbara
Uttmann die Zahl ihrer Arbeiterinnen mehr und mehr
steigern mutzte. An Ihrem Lebensende beschäftigte sie nicht
weniger als 900 Arbeiterinnen. Ilm das Jahr 1600 war die
Zahl der Klöpplerinnen bereits auf ungefähr 10 000 ge¬
stiegen, im Jahre 1846 zählte man deren 40 000, obwohl
die Industrie durch die inzwischen erfolgten großen Kriege
teilweise vollkommen brach gelegen hatte . Einer Schätzung
nach — genau lätzt sich diese Zahl nicht ermitteln — arbeiten
heute 300 000 Hände in der Spitzensabrikation des Erzge¬
birges. Eine einfache Messingplatte auf dem Annaberger
Friedhof bezeichnete einstmals die Stätte , wo die gefeierte
Frau ihre letzte Ruhe gefunden hatte. Zu Anfang des 19.
Jahrhunderts wurde ihr von dem damaligen Leiter des
Hauses Eisenstuck ein prachtvolles Grabmal gesetzt. Auch
die dankbaren Bürger Annabergs errichteten ihr im Jahre
1886 auf dem Marktplatz ihrer Vaterstadt ein Denkmal.

* Ern neues Betäubungsmittel  Man schreibt
der „Frkflr . Ztg ." : Schon vor einigen Jahren hatten zwei
Forscher vom New-Porker Rockefeller-Jnstitut Meitzer und
Auer  die Beobachtung gemacht, das; Tiere durch Ein¬
spritzungen von Magnesiumsalzen  in einen Zustand
versetzt werden können, der einer Art Narkose  gleicht;
dieser Zustand wird nach einigen Stunden wieder völlig
überwunden, ohne irgendwelche schädliche Wirkungen zu hin¬
terlassen. Es war naheliegend, diese Methode in die medi¬
zinische Praris auszunehmen, besonders für solche Fälle,' in
denen aus speziellen Gründen, z. B . bei Herzaffektionen,
eine Chlvroformnarkose gefährlich oder ausgeschlossen erschien.
Hierbei war wesentlich ob der durch das Magnesiasalz her¬
vorgerufene Zustand wirklich- eine völlige Empfindungslosig¬
keit oder nur eine Lähmung bei noch best-ehenbleibender Sen¬
sibilität war. In letzterem Fall hatte sich die Anwendung
der Magnesiumnarlose natürlich verboten. Die beiden For¬
scher kamen nun, wie die „Chemiker-Zeitung" berichtet, auf
den Gedanken, die Magnesiummethode mit der Verwendung
von Aether  zu verbinden, dessen wirklich anästhetis' erende
Wirkung auch am menschlichen Organismus bereits seit lan-
geni bekannt ist. Zunächst wurde bei den vorgenommenen
Versuchen nur eine ganz geringe Dosis Magnesium >n Form
von M a g n e s i u m j u I f a t infiziert. Sobald das Ver¬
suchsobjekt Aether einatmete, trat augenblicklich schon bei
ganz winzigen Aethermenge» tiefe Narkose ein, während Kon-
trolltiere, die nur die verringerte Magnes'umdose erhalten,
oder nur die winzige'Aethermenge Fein Zehntel der sonst für
die Einschläferung erforderlichen) rnhall'ert hatten, völlig
wach blieben. Bei den kombiniert bahandclten Tieren konnte ;
man die schmerzhaftesten Eingriffe vornehmen, ohne datz
sie eine Spur von Schmerzcmpfindung äußerten. Nach

diesen ermutigenden Resultaten wurde die neue Methode auch
auf Menschen ausgedehnt, wobei ein mit geringer Magnesium-
Injektion vorbehandelter Patient mit weniger als einem
Fünftel der Aethermenge betäubt werden konnte, die unter
gewöhnlichen Umständen erforderlich gewesen wäre. Nach¬
teilige Folgen waren nach.Becndigung der Narkose nicht festzu¬
stellen, so datz dies neue Verfahren, wenn es sich weiter
bewährt, die Gefahren der Totalnarkose erheblich verrin¬
gern dürste.

* W as C en sa t i o n s f i l m s kosten.  Man schreibt
der „Frankfurter Zeitung" : Der heutigen Welt imponieren
meistens große Zahlen, darum werden auch von den Kino-
Interessenten in Reklameverösfentlichungenals Herstellungs¬
kosten großer Films Summen genannt, die dem Eingeweihten
ein Lächeln abnötiaen. Gerade jetzt läuft wieder eine solche
Nachricht durch die Welt , welche die Kosten eines altrömischen
Films auf über eine Million beziffert. Natürlich ist das
eine bare 'Unmöglichkeit. Kinodramen, deren Herstellung
mehr als 300 000 Mark kosten würde, sind unmöglich, da
das Risiko selbst für die vier größten Fabriken zu groß wäre
und bei der heutigen Lage des Marktes im günstigsten Falle
gerade die Kosten einkämen. Der teuerste' jetzt hergestelltc
Film ist Gerhart Hauptmanns „Atlantis " ; die damit
erzielten Einnahmen sind, wie man weiß, weit hinter den
Erwartungen zurückgeblieben. Obgleich sich die gesamten
Kosten nur aus 200 000 Mark beliefen, dürften ähnlich
große Objekte in absehbarer Zeit nicht mehr fabriziert wer¬
den. Auch die ganz erfolglosen Reinhardtfilms zählen
zu den teuersten, die Deutschland hervorbrachte. Reinhardt
bekam für die Inszenierung jedes Films 30 000 Mark, mußte
aber dafür einen Teil der Regiefpesen(Kostüme, Dekorationen
und Statisten ) tragen. Im Durchschnitt stellt sich ein Sen¬
sationsschauspiel auf etwa 15 000 Mark, aber schon mit
der Hälfte der Summe läßt sich ein 1000 Meter-Film (die
Kinotunst wird bekanntlich mit der Elle gemessen) ganz
anständig Herstellen. Wenn allerdings große Sensationen
Vorkommen, wie Sprengungen von Mühlen, Aeroplanen und
Lujtschiffaufnahmen, Raubtierszenen, so schnellen die Sum¬
men rasch in die Höhe. Im allgemeinen werden aber die
Sensationen, die scheinbar so enorme Summen verschlingen,
im Atelier angesertigt. Brände einsam gelegener Häuser,
die sich auf dem Film so schön machen, sind stets Atelierauf¬
nahmen. Nicht klein ist aber gewöhnlich die Versicherungs¬
prämie für die Darsteller lebensgefährlicher Szenen. Die
Artisten, welche, um den Zuschauern ein paar aufregende
Momente zu verschaffen, ihr Leben wagen, sind auf Kosten
der Firma mit sehr hohen Beträgen versichert und werden
recht gut bezahlt. Jedoch auch sie bekommen nur in Ans-
nahmefüllen mehr als 100 Mark für die ^zene, was also,
hinter den Gagen zurückbleibt, die der Zirkus und das Va¬
riete zählen. Wie es in Wirklichkeit um die Riesengehälter
der Kinoschauspieler bestellt ist, sei an folgender kleinen Ge¬
schichte erzählt : Engagierte sich da eine Kinofabrik eine sehr
beliebte Schauspielerin, die zwar, was man Voraussagen
konnte, für das Kino ganz unbrauchbar war, aber eben als
„Liebling des Publikums" gelten konnte. Tiefe Dame hatte
in einem Raubtierkäsig eine Szene zu spielen, die schrecklich
gefährlich aussah, und „erhielt" dafür ein Honorar von
30 000 Mark, Für diese Summe stiege mancher in den
Löwenkäfig. Ilm ungläubige Gemüter, die es ja immer
gibt, zu überzeugen, zeigte die Firma die von einem Notar
beglaubigte Quittung über 30 000 Mark, der Künstlerin
vor, ja , lieh sie auch im Film sehen. Freilich war der
Film dann doch nicht ganz korrekt, denn er vergaß, die
Szene auf dem Korridor des Notars wiederzuzaubern, auf
dem die Schauspielerin von den 30 Tausendmarkscheinen
27 in die Hände des Fabrikanten zurücklegte.

Reise -Utensilien:
Necessaires, Flacons. Beutelf. Schwämme,
Kämme, Kragen, Manschetten, Handschuhe,
Trinkbecher,Kocher,Rasierapparate,Nagel- •
pflegen. Kopf-, Kleider- und Hutbürsten,

Nähbeutel, Spiegel etc. etc.
für jeden Bedarf passend.

Schwämme u . SSSadcarliliel.

Parfümerie Jos . Müller
Limburg , Obere Grabenstr. 2.
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H „Der Mosel ging auf de Handel . . .
'"3" Trippelschrittchen.

Mit de Geiß . .
lintz/ e'G zweitenmal „ Mit de Geiß" machten die Tänzer
^ie »JJuzerinnen kehrt und einen Diener nach außen, sich
I ' Nucken zukehrend.
Tg, Alsdann faßten die Paare wieder einander und im

/0t ti|cf)B(£>aIopp wurde der Kreisel getanzt und gesungen:
„Nu kriegt de Jud , de Taler net, de Taler net,

(de Taler net,
bind wenn die Geiß im Stall verreckt, im Stall ver-

(reckt, im Stall verreckt,
And wenn die Geiß im Stall verreckt, —

-Den Taler net !" —
Tanzsaal buchtete sich zweimal aus und hgtte Zu-

vch, 0o|i zwei Kammern. Hier waren Tische für die
'd" Bauern . '

hier'//nig und seine Annedort saßen schon eine Zeitlang
dkx Wein ; der Müller Eckhard hatte sich ihm mit
(ct0[,"nttelies zugestellt und zuletzt noch der Bürgermeister
. jTl
■Ituii n-U D'e^ zusammensitzen, geht gewöhnlich die Unter-
lech, >n ganz allgemeinen Richtungen und heimlich denkt

Tyn ganz eigene Sachen.
T,c Annedort erst recht.

Flötenjakob hatte den „ Moses" eben angekündigt,
bAugen  spazierten nach dem Hannphilipp, der auf
^gcnüberliegenden Saalseile weilte.

As, ward seine Partnerin , unbewußt stand Annedort
äderen , die mit ihr am Tische saßen, taten das

> 1h ^fes bleibt stets interessant!
At töj„ve’nem  hörbaren Ruck setzte sich plötzlich die 'llune»'•oet.

3/ Karline war vom Stosfel engagiert worden.
Nh; j/ttc sie wieder einmal genug gesehen.

V ^'ber tfr - Sohn nun tanzte, war ihr gleich.
„ chift hätte sie speien können. Nur mühsam unter¬

st. "<£ s%en  Nerger.
ö” jetzt ja ?" rief ihr ihr Mann zu. als dieser"ach^ i '-gi ) u . ujl  uji .yiumi zu,
eni  ersten Engagierungsrummel nmsah.

„Ach, was kümmern mich die jungen Springer, " gab
Annedort gleichgültig zur Antwort, „und bin nicht so narrisch
wie Ihr , gleich auf Tisch und Bänke zu Hüpfen, als sei
ein Ochs mit sieben Hörnern ailfgeflogen."

Da setzten sich auch die anderen.
Eben schwenkte auch schon die Karline vorbei. Halb

Wut , halb Hinterlist im Blick, schaute Annedort dem Paare
nach.

Da trat auch Hannphilipp, der noch keine Tänzerin
gefunden hatte, ins Blickfeld.

„Du bist mir aber dock; ein Steifschächter, das wäre
mir nicht passiert," das war erster Empfang und Begrü¬
ßung Die anderen lächelten.

Doch der Bursche war nicht zu verblüffen.
„Wenn die Annelies nichl, da wäre, hätte ich dich ge¬

holt, Mutter, " und zu dem Mädchen gewendet: „Isis er¬
laubt ?" .

Annelies errötete ein wenig und kam hinter dem Tische
hervor.

„Bleib schon bei den Mädchen, Kind," jagte der Müller,
„dann brauchen wir nicht immer auszustehen."

Die Alten am Tische wandten sich allgemeinem Ge¬
sprächsstoff zu, tranken und liehen die Jungen tanzen.

Der Flötenjakob trat jetzt hörbar den Takt, das war
das Zeichen für seine Mitspieler, die edle Musika zu beenden.

Erhitzt wandten sich die Tänzer ihren Plätzen zu, die
Mädchen mitnehmend, um dort mit ihnen anzustotzen.

So trank man, machte Späße , sang ein schönes Lied
bis die Musik wieder zum Tanze rief.

Erst wenn die Alten nach Hause gegangen waren, saß
man in den Gesellschaften an den Tischen.

Co trank man, machte Spässe, sang ein schönes Lied
trag zu Gesprächsstoff der Männer lieferte sie das Gähnen.

Kein Wunder ! Wenn man jahraus jahrein mit den
Hühnern schlafen geht, zieht man gleich an der Decke, wie
man bas Gähnen nennt.

Beim Tanz war der Annedort aller Schlaf verflogen.
Itnmiffällig wurden die Paare gemustert.

Tanzte der Hannphilipp mit der Karline, dann war
sie gesprächig, schwenkte dagegen der Stoffel die zukünftige
Schwiegertochter, hielt sie innerlich aufrührerische Reden.

Um zwölf Uhr war meistens über eine Stunde lang
Tanzpause. Die Musikanten nahnien vom Wirt ihren Frei¬
trunk und Imbiß und waren in die Wirtsstube hinunter
gegangen.

Diese Tanzpause war aber nicht nur für die Spielleute,
sie gall auch Tänzern und Tänzerinnen, vielmehr deren
Hungergefühlen.

Die Mitternachtsstunde war die Zeit des Würstchens-
Essens. Drei .Schweine und ein Rind hatten ihr Leben
lassen und zu spannlangen Kirmeßwürstchenwerden müssen.

Der Bursche führte sein Tanzmädchen in üas Gast¬
zimmer und bezahlte für es und sich die Würstchen, die sie
atzen.

Wohl kam es vor, datz einer für zwei, auch drei)
Mädchen bezahlen mutzte, wenn gerade keine Partner ver¬
fügbar waren.

Im übrigen aß man / ich satt, d. h. genügte eins nicht,
so tatens vielleicht zwei.

Dafür war eben Kirmeß, daß man etwas springen ließ.
Dir Gesättigten stiegen wieder in den Saal , und suchten

sich gute Sitzplätze, da die älteren Leute gewöhnlich nach
Hause gingen.

Der Tanzboden gehörte jetzt den Burschen und Mädchen
und den jüngeren Ehepaaren.

Dort saßen sie und sangen unterdeß.
Der Ton wurde freier, die Stimmung gehobener und

der Tanz forscher wenn das Jungvolk unter sich war.
Nach ein Uhr gab der Flötenjakob das Zeichen zum

Tanz, jeder wußte, was es gab.
Den Dreher!
Heissa! juchhei! Bin auch dabei.
Nein, Cchottischheldcn konnten hierbei nicht mittun.
Der Dreher hat Forsche.
Straffheit in allen Gelenken, Exaktheit in allen Bewe¬

gungen, abgemessen jedes Schrittchen, Beherrschung des
Schwungs. Freie Bahn!

Weder Vater und Mutter , oder Onkel und Tante
hinderten und die Junge » konnten einen Puff vertragen.
Jung waren alle.

Der Dreher hatte eine Tanzordnung.
(Fortsetzung folgt.)
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Tel . 88 -'

Die diesjährige

Kauptversammlung
des Zweigvereins vom Roten Kren ; im Kreise

Limburg
und die

Mitgliederversammlung
des Kreisverbandes der Vaterländischen Francn-

vereine im Kreise Limburg
findet am Sonntag den 19. Juli 1914 in Limburg
gleichzeitig statt. Nachmittags 2 l/4 Uhr erfolgt zunächst
die Vorführung einiger Lichtbilder, die auf das Rote Kreuz
Bezug haben, in dem Kino aus dem Neumarkt zu
Limburg . Im Anschluß daran wird die Erledigung der
Tagesordnungen in dem gegenüberliegenden Schillcrsälchen oder
in der Gartenhallc des Hotels „Alte Post " zu Limburg
stattfinden.

A. Tagesordnung des Zwcigvcreins vom Roten Kren; :
1. Vorlage des Verwaltungsbcrichts für das Jahr 1913/14.
2. Abnahme der Vereinsrechnung für das Jahr 1913/14.
3. Neuwahl der satzungsgemäß ausschcidendcn Häfte der

Vorstandsmitglieder.
4. Besprechung über die Durchführung der Rote Kreuz-

Sammlung zugunsten der freiwilligen Krankenpflege im
Kriege laut Aufruf.

5. Mitteilungen des Vorstandes.
6. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

B. Tagesordnung des Kreisvcrüandes der Vaterländische»
Fraucnvereiuc im Kreise Limburg:

1. Vorlage des Verwaltungsbcrichts für das Jahr 1913.
2. Abnahme der Vcrbandsrcchnung für das Jahr 1913.
3. Bericht über die Beratungsstelle für Lungenkranke in

Limburg.
4. Mitteilungen des Vorstandes.
5. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Die Mitglieder des Zweigvcreins vom Roten Kreuz, die¬
jenigen des Krcisverbandes der Vaterländischen Fraucnvcrciuc
und der dem Kreisvcrbandc angeschlossencn Vaterländischen
Frauenvcrcine, sowie der Sanitätskolonucn und der Hclferinncn-
abtcilung werden zu dieser Versammlung ergebenst cingeladcn
Auch Damen und Herren, welche diesen Vereinigungen nicht
angchörcn, sich für ihre Bestrebungen aber interessieren, find
willkommen.

Der Vorsitzende
des Zwcigvcreins vom Roten

Büchting,
Geheimer Regicrungsrat.

Tic Vorsitzende
des Kreisverbandes der

Vaterländischen Frauenvercine
im Kreise Limburg.
Frau LI!/ Lüvkring.

NOMer fötiinocrfettug.
Sonntag und Montag den 12. u. 13. Juli

findet in Limburg der dietjährige
Nassainsche Handwerkertag

statt, wozu alle Hantwerksorganisalionen, Handwerker
und Handwerkerfreunde höfl. etngeladen wecoen.

Wiesbaden , Limburg,  6 . Juli 1914.
Der Vorstand des Handwerker¬

verbandes s. d. Reg .-Bez . Wiesbaden.
Der Festausschuß Limburg.

Programm:
Sonntag  nachmittags3*/, Uqr: Allgem. Handwerker-

Versammlung mit Begrüßung und Vortrag des Herrn
Dr . Togrund- Essen „über die Notwendigkeit und
zweckmäßige Form der Organisation des Handwerks",
mit darauffolgender Besprechung, in der Turnhalle
(Marktstraße). Abends:  Kommers unter gfl.
Mitwirkung mehrerer Vereine durch Gesang und
Turnen im „Schützengarten".

Montag  vormittags 9 Uhr: Dclczierteuveriamm-
lung im Gescllenhaus(Rcßmaiki). Schluß: Fest¬
esten im „Pceuß. Hof". Anmeldungenh erzu bei Geih.
Hartmann, Dtezerstr. 20 l . Es wird gebeten, die
Häuser Limburgs beflaggen zu wollen. 8(153

Vom 15. Juli 1!)14 ab sind Samstag
nachmittags und Sonntags die Geschäftsräume
der sämtlichen in Limburg(Lahn) und Diez wohn¬
haften Anwälte geschlossen und keinerlei geschäft¬
liche Aussprachen zugelassen. 2(i54

Oer ßmlts-QeriI den

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten-
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 Walderdorffer Hof.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs¬
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkartenu . Reise-Avise, Quitlungs*
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verl obungs-Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Anfklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

Hcliliiiek s Verlag’
Limburger Anzeiger , Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Briickengasse 11. Tel . 82.

Ein Dklslllh
überzeugt, daß

KMukchAWrnle
m!>-kalljcrmMtt

die besten sind.
Leiste volle Garantie auf Gläser
fürHallbarkeit beim Epochen.

Gew . Einmachgläser
von 7 Psg. an,

Bierglästr von 9Pfg . an,
Seidel von 20 Psg. an

mit neuer Eiche.

I. A.Gnmd,
Limburg am Bischofsplatz.
Glas u. Porzellan en-§ros

en-detail. 14(151
Gegründet 1854.

RexGlitö

Apparate
vorzüglich bewährt

ri ii
Limburg 2S 145

iniier Pier
Zu der am 12. und 13. Juli 1914 stattfindenden
Generalversammlung und

Hanptstutenfcha«
laden wir hierdurch die Mitglieder und Freunde des Vereins
ergebenst ein.

Die Generalversammlung findet am Sonntag
den 12. Juli 1914 , nachmittags 2 1/, Uhr, zu
Limburg in der „Alten Post " statt. Die Haupt¬
stutenschau, der Pferde - und Fohlenmarkt , sowie
der Ankauf der zu verlosenden Fohlen beginnen am 13«Juli,
vormittags 7 Uhr aus dem Marktplatz zu Lim¬
burg.

Die Preisverteilung erfolgt gegen1 Uhr aus dem
Marktplatz . Daran schließt sich ein Festessen in der„Alten
Post" an. Ein Beteiligung der Damen wird frcundlichst be¬
grüßt. Die Verlosung der angetansten Fohlen findet um
5 Uhr in der „Alien Post" statt.

Die Bürgerschaft Limburgs  wird höflichst gebeten,
ihre Häuser flaggen  zu lassen.

Ter Vorstand
1(155 I . A.:

Wenzel , Königl. Kreisticrarzt.

Auf zur Sonne.
Sonntag , den 12. d. Mts. 5(15^

großes Tanzvergnügen.
Anfang 4 Uhr. GroßesZ-It. Spiegelglatter Tanzdodkw

Musik: KapelleK. Kittler.
Es ladet höflichst ein Josef Behr.

Gastwirt am Marktplatz^

Ferkel
erstklassige Zucht des veredelicn Landschweins. Alter: 0 b>»
12 Wochen. Große Auswahl von 15 Ml. an. 6(w"

Guth Honneroth
Post und Slak'on: Attenkirchen im Westers

r

von Gesuien, ReHlamationen so#il
empfiehlt sich

4(143
Hr . Schimmel , ,t

früher langjähriger Bürgermeist ereigeM
Limburg, Fahrgassc6._ _

V.

Dann beziehen Sie 13(126

Metalltlralitlainpeii
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
durch

. Mtrizls-Gesellsctoft
Limburg (Lahn ).

Untere Schiede 8, Telefon 121.

!

j
Ia. neue Kartoffeln

offeriert billigst 26(145
Hermann feix , Aurdurg.

Telefon Nr . 297 - _

Ursprungszeugnisse
zu h'.ben in der Kreisblatt -Druckerei.

Mit der Veröffentlichung
einiger bisher unbekannter

Briefe Friedrichs des Großen
die sich in privatem Besitz
befinden , beginnt soeben

,JDic Gartcnleubc“

Nummer 2S bringt die
übersichtliche Einleitung;
in den nächsten Nummern
folgt die Wiedergabe der
kostbaren Dokumente mit
Übersetzung und Kom-
meniarvon Otto Kolshorn.

Die Gartenlaube ist in allen Buchhand¬
lungen und sämtlichen Geschäftsstellen
von August Scherl G. m . b . H. erhältlich.

» Mark Belohnnug ^
zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uns den Täter,
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, „(ii

Der Vorstand des
Berschönerungs -Vereius LimbrrrS
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